beſtimmungsrechtes zu löſen. In den einzelnen Staaten muß 


Nalezytoës pocztowa oplacono ryczaltem, 


Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Zwiſchen Eilen und Verweilen 
Alles ſchicklich einzuteilen, 
Iſt ein Spruch, den ich gelernt: 
Doch im Leben wie im Dichten 
Ganz danach mich einzurichten, 
Davon bin ich noch entfernt. 
ö . Friedr. Rückert. 
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Auslands deutſche Kulturpoliti 


Von Viktor Kauder ⸗ Kattowitz. 


liche kulturpolitiſche Weg. = Be 

Hier ſteht das Deutichlum in den einzelnen Oſtſtaaten auf 
ganz verſchiedener Stufe. Vom ganz durchgebildeter Selbsthilfe 
und Verwaltung, wie man ſie bei den Siebenbürgerſachſen finden 
kann, über Teilanätze in der Tſchechoſlowakei, bis zu ſchwachen 
Versuchen im Den chtum Polens führt uns die Betrachtung. Es 
gilt voneinander zu lernen. 8 g 5 

Alle bulturpolitiſche Arbeit erfordert Einſtellung auf lange 
Sicht, dann aber auch im Geiſtigen ein Auf⸗ſich⸗ſelbſt⸗ſtellen. Was 
im Mutterlande als Bewegung auf dem Gebiet der Schule oder 
der Volksbildung gerade richtig iſt, kann für ein Minderheften⸗ 
deutſchtum gerade falſch und tödlich ſein, ja ſelbſt was für eine 
unter den oſtdeulſchen Siedlungen gilt, paßt nicht blindlings 
auf die andere. Es iſt nötig aus der organiſchen Gewachſenheit, 
aus der kulturellen Höhe, aus Heimat und Anlage, den kulturel⸗ 
len Bauplan für jedes einzelne Deulſchtum zu finden. 


kulturellen Autonomie vom Minderheitskörper aus, der eigent⸗ 


wg 
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: Menſche - 


1 5 4 — Seen. 8 —.—. 3 4 — zer - so 
Menſchentum. And wir müſſen erkennen lernen, was dieſes 


Volkstum ſtärken, damit wir unſere kulturellen Einrichtungen 
immer weiter ausbauen können. Hier wäre der Verſuch der 
Selbſtbeſteuerung für deutſche Zwecke zu unternehmen, wie er in 
manchen Deutſchtumsteilen, z. B. in Bielitz mit Erfolg durchge⸗ 
führt wurde. Das Privatſchulweſen muß weiter ausgebaut we 
[den. Mutterſchulen, das heißt Anleitung der Mütter di 
Wanderlehrer, wie ſie ihre Kinder zu Hauſe deutſch leſen, ſchrei⸗ 
ben und reden lehren können, ſind zur Erhaltung unſeres deut⸗ 
ſchen Volkstums, welches gerade in den einfachen Schichten ſtark 
beonch! iſt, dringend nötig. Das freie Volksbildungsweſen muß 
das Fehlen von Hochſchulen die Gefahr der geiſtigen Verkalkung 
durch rege Tätigkeit zu beheben ſuchen. Vertiefung und Vergei⸗ 
ſtigung unſeres Volkstums tut bitter not. Ein ſyſtematiſch a 
gebautes, foriſchrittliches Büchereiweſen muß der ſtetigen Fi 
lungnahme mit den Werten deutſcher Geiftigfeit dienen. . 

Eigenregſamkeit, Entfaltung der Eigenart deutſchen Weſens in 
beſonderer Lage und Befreiung aus dem Materialismus des 
Maſchinenzeitalters durch Opfermut, Märtyrertum um des Volks⸗ 
tums willen, kann allein unſere Lage retten. Der deutſche Menſch 
des Auslandes ſteht zwiſchen Oſt und Weſt, die geformten Kräf 
ſeiner deutſchen Seele ſtehen im Kampfe mit den dämoniſchen 
Kräften der in ihrer Eigenart durchaus weitervollen ſlawiſchen 
Seele. Ein völkiſcher Untergang des Oſtdeutſchtums würde e 
Brücke zwiſchen den beiden Seelenreichen brechen. Hier zeigt ſich 
die ſchickſalshafte Beſtimmung des Oſtdeutſchen: er iſt, im höheren 
Maße noch als der Binwendeulſche, der Menſch der Mitte, der mit 


Anderſeits iſt unſer Oſt⸗Deutſchtum eingeſchloſſen in ver⸗ 
ſchiedene Staaten, deren Realpolitik wir als wichtigſten Faktor 
unſere Kulturpolitik mit in Rechnung ſtellen müſſen. = 


Der demokvatiſche Gedanke des Selbſtbeſtimmungsrechtes der 
Völker muß in der Praxis der Staaten, um das Minderheiten⸗ 
problem in ſeinem Kern zu löſen, in die Gewährung der kultu⸗ 
tellen Autonomfe umgeſetzt werden. In Ejtland, wo dies ge 
ſchehen iſt, iſt eine Beruhigung der Lage eingetreten. 


1 Das Völkerchaos in Oſteuropa iſt nur mit Hilfe dieſes Selbſt⸗ 


dieſe Forderung das Endziel kulturpolitiſcher Arbeit ſein. Das 
Ausmaß und die Art der Geſtaltung wird wohl verſchieden nach 
Zahl, Art und Weſen der Minderheiten ſein. u 


Dies wären die großen Richtlinien, die wohl allen oſtdeut⸗ 
ſchen Volkstumsteilen gemeinſam ſind. In ſie hinein wirken 
hemmende Verſuche des Staatsvolkes, durch Verminderung und 
möglichſte Austilgung den Deutſchen die Grundlage für ihre 
e zu nehmen. Die Art des Vorgehens iſt 
d zbetall ziemlich gleichlaufend: Schulddroſſelung und Agtarre⸗ eigener ſeeliſcher Tiefe und Formkraft, das Erkennen und Werten 
J½½%½%%%%% Morhehannen | Yen Serie etfaben muß, Dep Km cr nie men 
ein weientfic-ftantsgläubiger Weg, der aber gegangen werden deutsch bleibt ſonſt hat er leinen Maßſtab und keinen Schußz 
uß um fein Rechtsmittel außer acht gu laſſen daun den Weg (egen das ſtemde Beſen BE: 
der Selbsthilfe. Der erftere iſt Nothilfe, die beſtenfalls erhalten Kulturpolitik der Oſtdeutſchen wird alſo Erziehungspolitit 
kann, der zweite Schulung zur Opferbereitſchaft, Stärkung des | fein müſſen, Erziehung an den Werten deubſcher Kultur auf dem 
Volkskz Aufbau. Es iſt der Weg der Vorbereitung der Wege über Heimatliebe und Stammesgefühl. Und ſie 


wird zweitens die Ausprägung des oſtdeutſchen Menſchen zum 
Ziele haben, der im wachen Bewußtſein ſeines Volkstums an der 
Grenze eines ſeeliſch weltweiten Landes ſteht, deſſen Bewohner 
er kennt und deſſen Weſen und Art er dem Mutterlande zu ver⸗ 
mitteln hat als Beitrag zu künftigen geiſtigen Auseinander⸗ 
ſetzungen, die ohne genaue Kenntnis vom Mutterdeulſchtum nicht 
aufgenommen werden können. Aber nicht nur Schule und freie 
Volksbildung müſſen an dieſem Werk der Volksgeſtaltung ar⸗ 
beiten, auch die außendeutſche Wirtſchaft nud Politik muß durch⸗ 
aus im Licht neuen deutſchen Kulturwerdens ſtehen. 
Nur wenn der Deutſche in ſeiner Arbeit tüchtig iſt, wenn er 
immer wieder weiterſtrebt und feine Arbeitsleiſtung vervollkomm⸗ 
net, wird er ſich die wirtſchaftliche Grundlage feiner Exiſtenz 
ſchaffen können und auch vom Staate ſeiner Tüchtigkeit wegen ges 
ſchätzt werden. Deshalb erhebt ſich die dringende Forderung der 
Schaffung deutſcher Fertbildungsſchulen, der Schaffung von Kur⸗ 
fen für die Berufsforlbildung. Dieſe Aufgabe hätten die auf ſtän⸗ 
diſcher Grundlage, die für den Weiterbau und die Erhaltung des 
Auslandsdeutſchtums gegenüber den politiſchen Parteien immer 
mehr an Bedeutung gewinnen, aufgebauten Verbände der Kauf⸗ 
mannſchaft, des Handwerks, der Beamten⸗ und der Arbeiterſchaft 
zu löſen. Politik muß die Wege ebnen durch Einbringung von 
Schul⸗, Bildungs und Büchereigeſetzen (ſiehe Tſchechoſlowa kei) 
and die endliche Erkämpfung der kulturellen Autonomie. : 
Der nationale Gedanke muß alle Gebiete unſeres Lebens 
durchdringen und die ungeheuren Vorteile und Möglichkeiten, die 
aus der Zugehörigkeit zum deutſchen Kulturkreiſe erwachſen 
(Weltſprache, deutſche Wiſſenſchaft, Dechnik) müſſen jedem vor 
Augen geführt werden, zu ſchweigen von den unverlierbaren Wer⸗ 
ten der deutſchen Seele. Eine planmäßige, umgreifende Arbeit 
iſt beſonders von ſeiten des Deutſchtums in Polen zu Teiften, über 
die Abwehrarbeit hinaus, auf die man eingeſtellt iſt. 

Dabei muß bemerkt werden, daß ein außendeutſcher Volks⸗ 
körper gar nicht an die, ihm immer wieder vorgeworfene, Germa⸗ 
niſation fremder Glemente denken kann, da ſeine Kräfte durch die 
Aufgabe der Erhaltung und Fortbildung des eigenen Volkstums 
gebunden ſind. . * 

Jeder außendeutſche Volkskörper iſt in ſich eine Einheit, die 
zu einem organischen Leben gebracht werden muß. Das Deutſch⸗ 
zum in Polen ift hier ungleich ſchlecht dran, als das ſchwäbiſche 
oder ſächfiſche Deulſchtum Rumäniens oder das Sudetendeutſch⸗ 
tum, das im Stammesgedanken feſt verwurzelt iſt. 

Eines aber iſt vor allem zu berückſichtigen. Nie und nimmer 
darf ein Oſtdeutſchtum in feiner Führung bürokratiſch verknöchern, 
immer muß die lebendige Führerperſönlichkeit Gelegenheit zu 
ſchneller Entscheidung haben. Mit den Führerperſönlichkeiten 

ſteht und fällt auslandsdeutſche Kulkurpolitik. 


. 


Das Geſetz der Faſtnacht 


Das hat man ja ſchon längſt feſtgeſtellt, daß Advent und 
Faſching keine willkürlichen Einrichtungen des Menſchen ſind, 
ſendern gewiſſermaßen Reſte eines „natürlichen Jahres“, 
s eine iſt die Zeit eines den meiſten immer noch irgend⸗ 
wie leiſe fühlbaren Winterſchlafes, denn ganz ſicher hat auch 
der Urmenſch, wie ſo viele Tiere, in unſeren Breiten einmal 
Winterſchlaf En Tun es doch die ruſſiſchen Bauern, 
die um dieſe Zeit wochenlang in einem unſtillbaren Schlum⸗ 
merbedürfnis auf dem warmen Ofen liegen, den fie nur ver⸗ 
laſſen, um zu eſſen, heute noch. Nur der Kulturmenſch küm⸗ 
merk ſich nicht mehr um den An ee en Rhythmus des 
Jahres, obgleich auch er in katholiſchen Ländern im Advent 
nicht heiraten und keine großen Feſte feiern darf, weil die 
Kirche ſehr klug heute längſt verſchollene lebensregelnde vor⸗ 
chriſtliche Gebote in ihre Verordnungen aufgenommen hat. 
Am dieſe Zeit aber vermählt ſich auch kein Tier, nicht 
einmal umere Haustiere, die doch ſchon jo lang. vom Men: 
ben in ein widernatürliches Daſein hineingezwungen wor⸗ 
den ſind Auch die Pflanzen ſtehen in tiefer Ruhe. Eine 
Art Vegeta jonspauſe, die jeder Gärtner kennt, hält fie ab, 
letzt irgendwelche Kräfte zum Wachstum auszugeben. „Sie 
ſchlafen jegıl“ jagt der Kündige, der weiß, daß alle ihre Le⸗ 
bersbedürfnſſe dann auf ein Minimum 755108 ſind. 
8 5 liegen auch die Inſekten in einer tödlichen Starre. 


ſen, unabhängig vom 


* i 
ögel die he: uns überwintern, ſingen nicht oder kaum. 


Wahlvorſchriften 
Da wir uns wieder in der Wahlzeit befinden 


8 N i fo wird 
es unfere Leſer intexeflieren, einiges über die Wahlord⸗ 
nung zu erfahren. Deshalb ae wir im nachſtehenden 
die wichtigſten Artikel der Wahlordnung an. 

Artikel 1. Ä 

Das Necht, Abgeordnete zum Sejm zu wählen, hat, mit 
Ausnahme der Militärperſonen im a tiven Dienſt, jeder 
Bürger des polniſchen Freiſtaates, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts, der am Tage der Ausſchreibung der Wahlen im 
„Dziennik Uſtaw“ das 21. Lebensjahr vollendet hat und 
nicht im Sinne der Bestimmungen des vorliegenden Ge 
ſetzes dieſes Rechtes entkleidet iſt. 

Artikel 2. 

1. Jeder Wähler hat das Wahlrecht nur in dem Wahl⸗ 
kreis, in dem er wenigſtens ſeit dem Vortage der Ausſchrei⸗ 
bung der Wahlen im „Dziennik Uſtaw“ wohnt. 

2. Seine Stimme abgeben darf man nur perſönlich. 

3. Jeder Wähler hat das Recht zur Abgabe einer 
Stimme und zwar nur in einem Abſtimmungsbezirk, in dem 
er gemäß den Vorſchriften des Art. 33 des vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes in die Wählerliſte eingetragen worden ilt, 

Artikel 3. 

Das Recht zu wählen ſteht nicht zu den Perſonen: 

1. die ganz oder teilweiſe der Selbſtbeſtimmung beraubt 
ſind, ebenſo nicht bankerotten Schuldnern, für die Zeit der 
Dauer dieſes 0 

2. denen kraft einer gerichtlichen Entſcheidung die väter⸗ 
liche (elterliche) Gewalt genommen iſt, für die Zeitdauer 
dieſes Zuſtandes; : 

3. die rechtskräftig durch ein Gerichtsurteil verurteilt 
ſind, wenn zugleich die Stellung (bezw. die Zuläſſigkeit der 
Stellung) unter Polizeiaufſicht oder Unterbringung in 
einem Arbeitshauſe ausgeſprochen worden iſt, für die Zeit⸗ 
dauer der Polizeiaufſicht oder des Aufenthalts im Arbeits» 
fer jedenfalls 3 Jahre lang nach Rechtskraft des Urteils, 
ofern nicht im Sinne anderer Vorſchriften der Verluſt der 
Wahlrechte ſich auf längere Zeit erſtreckt. 

Artikel 5. 
1. Zum Sejm gewählt werden kann jeder Bürger des 
SR reiſtaates, der das Wahlrecht beſitzt, der bis zum 
age der Ausschreibung der Wahlen 25 Jahre alt geworden 
iſt, die Militärperſonen im aktiven Dienit nicht ausgeſchlof⸗ 
Wohnſitz im Land oder im Auslande. 
Artikel 9. 

Die Wähler aus dem ganzen Gebiete des polniſchen 
Freiſtaates wählen 444 Abgeordnete, 372 davon aus den 
11 a Wahlkreiſen aufgeſtellten Liſten, 72 auf die Staats» 
iſten. 


Sie kümmern ſich nur um ihre Nahrung. Nicht anders han⸗ 
delt das Wild, das verſteckt auf Aeſung auszieht und im Ad⸗ 
vent, wenn das Wetter noch ſo mild iſt, nicht an Liebe denkt. 
Das alles ändert ſich mit einem Schlage, ſobald die Win⸗ 
terſonne vorbei iſt. Mit der ſteigenden Sonne, die freilich 
zuerſt nur um Sekunden und Minuten unſeren Tag verlän⸗ 
gert, erwacht uberall ein heimlich verborgenes Leben. Rich⸗ 
tiger gejagt, „das Leben“ ſelber in feinen tauſend Formen 
erſteht wieder zu ſeinen natürlichen Taten und Leiſtungen. 
Von den Tagen ab, die der Menſch „Faſching“ nennt und in 
denen plötzlich das Glück des Daſeins und die Luſt zur Liebe 
loh und hell wie eine Flamme in ihm aufſchlägt, gibt es bis 
in die Mittſommerwochen hinein eigentlich nur noch eine 
Steigerung der Daſeinsfunktionen bei allen Lebeweſen. 
Erſt dann ſinkt die Kurve unmerklich, um im September 
faſt überall noch einmal anzuſteigen und dann endgültig 
bis zum Jahresende abzugleiten. N 
er eigentliche Faſching beginnt aber da wo es die we⸗ 
nigſten ahnen — im Wejlerirapiet Unter der Eis⸗ 
decke des Hochfroſtes, der fast ſtets mit den ee 
einſetzt, wallt und webt das unſichtbare Leben der Tiefe. Da 
unten feiert man Hochzeit in hundertfältiger Geſtalt. Lange 
Algenketten kanzen durch die Flut, in denen überall ein bi 
chen freudig grünes Leben triumphiert. Das ſeltſame go 
dige Gebilde, das die Wiſſenſchaft gar nicht hübſch „Waſſer⸗ 
ſchwanz“ nennt und das in den kälteſten Bergbächen jahr⸗ 
aus Wenn in langfädigen Büſcheln flutet (eigentlich beſteht 
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Artitel 12. Artikel 24. i 5 
1. Jeder Wahlkreis wird in Stimmbezirke geteilt. 1. Eines der Mitglieder der Kommiſſton führt das 
2. Die Verwaltungsbehörde 1. Inſtanz führt die Tei⸗ Protokoll der Kommiſſionsberatungen. . 2 
lung in Stimmbezirke aus, indem ſie gleichzeitig das Wahl⸗ 2. Die Protokolle müſſen von allen in der Verſammlung 
lokal beſtimmt, möglichſt in der Mitte jedes Stimmbezirks, anweſenden Kommiſſionsmitgliedern unterſchrieben werden, 
und darauf achtet, A nach ern ee Artikel 26 
häliniſſe möglichſt gleichmäßig allen Wählern es erleichtert, = . 2 5 
Be kant: Gebrauch zu machen, unter Beobachtung der . I. 5 3 . von ne 
foigenven Bedingungen: e ee e 
nähen Kein Stimmbezirk ſoll mehr als 3000 Einwohner . Au I) a rer gie one ge z 
. fertigten Grund entziehen, unterliegen einer Ge 8 
2. Kein Wähler ſoll es von ſeiner Wohnung zum Wahl⸗ zu 05 Zloty. 5 2 85 
lokal weiter als 6 Kilometer haben. 
3. Bezirke, die ſich aus mehreren Gemeinden bezw. Tei⸗ 
len von ſolchen zuſammenſetzen, dürfen nicht gebildet 


werden. 
Artlbel 15. 
1. Zur Durchführung der Wahlen werden gebildet: 
1. die Staats⸗Wahlkommiſſion, 
2. Kreiswahlkommiſſionen, je eine für jeden Mahl- 


Artikel 27. 

Die zu den Wahlkommiſſionen gehörenden Perſonen 
ſtehen während ihres Amtierens unter dem Schutze des Ge⸗ 
ſetzes, der den Staatsbeamten zuſteht. 5 

ö Artikel 28. ; 

1. Sofern Mitglieder von Wahlkommiſſtonen Mee 
ihrer Beteiligung an den Wahlarbeiten Ausfall in ihrem 
täglichen Erwerb haben ſollten, erhalten fie für den Tag 
wirklicher Arbeit Diäten, und, ſofern nicht am Or tz 
1 Amtstätigkeit wohnen, auch Nückerſtattung der Reifen - 

oſten. 5 : 
2. Die Höhe der Diäten und der Reiſekoſten beſtimmt 
der Miniſter des Innern im Einvernehmen mit dem Fi⸗ 


nanzminiſter Sia dl 
Das neue Militärdienſtgeſetz 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 13. d. Mis. iſt die Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 11. Januar 1928 verlautbart, mik 
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b 5 Bezirkswahlkommiſſionen, je eine für jeden Stimm⸗ 
ezirk. 


Arttkel 22. 
Ii. Die Bezirks⸗Wahlkommiſſion beſteht aus dem Vor⸗ 
ſſitzenden und 4 Mitgliedern. 3 
2. Der Vorſitzende der Kommiſſion und deſſen Stellver⸗ 
treter werden von der Kreis⸗Wahlkommiſfion auf ihrer er⸗ 
ſten Sitzung ernannt; " 
3. Ein Mitglied der Kommiſſion und deſſen Stellver⸗ 
treter werden von der Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz 
ernannt, 3 Mitglieder und ebenſo viele Stellvertreter hin⸗ 
gegen werden vom Gemeinderat der Gemeinde gewählt, 
5 en das für die Kommiſſion beſtimmte MWahllota: RE 
gt. 
Dorthingegen, wo Gemeinderäte nicht exiſtieren, geht 
dieſe Befugnis auf den Regierungskommiſſar über, der die 
von des Bei N 


a Grund Vorſſchlägen = 


Iverfreter gehe ommiliten 
on men vertretenen Mildtiener nicht anweſend 


5. Der Vorſitzende und alle Kommiſſionsmitglieder und 
ihre Stellvertreter müſſen Wähler des Bezirks bezw. der 
Gemeinde ſein, von der der Bezirk ein Teil ist. 
6. Von dieſem Grundſatz darf man im Notfalle ab⸗ 
weichen, und zwar, ſofern es ſich um ein von der politiſchen 
Behörde im Einvernehmen mit der Kreis⸗Wahlkommiſfion 


iin 


ernanntes Mitglied handelt. 
es nur aus 
Schleimhaut 


eder en in einer gemeinſamen 
j itzenden Monaden), ſproßt und vergrößert ſich 
zuſehends. Die Fiſche zupfen daran, an eisfreien Stellen 
naſchen auch die Amſeln gerne davon — aber es wählt und 
wächſt. In dichten, goldgrünen Watten ſchweben die Kieſel⸗ 
algen über dem Grund oder liegen unten über der feinen 
Schlammdecke, wartend, daß die Frühlingssonne ihnen er⸗ 
laubt, e auf der Oberfläche des Waſſers in 
breiten Flocken dahinzugleiten. Anderswo wachſen ſie zu | 
gläſern blitzenden Bäumchen und Fächern zuſammen, die ſich 
mabläſſig wiegen und nach dem karg einfallenden Licht 
emporſtrecken. Andere dieſer en: Gelökpfe durchziehen im f 
ſmaragden dahinſchweifenden ternen die Flut, zerfallen und igen Feuerwanzen hervor, die überhaup 
wachſen von neuem zu Sternen aus. Manche Algenfäden fen und ſich gerne jedes Sonnenſtrahles e 
entlaſſen die nächſte Generation in Form winziger Zellen, | f Die Krähen halten ſchon im Januar ihre 
die mit Geißelchen das Waſſer peitſchen und um das war⸗ 
tende reife Ci, das noch am Faden ſitzt einen wahren Liebes 
tanz aufführen, bis das kühnſte der kleinen 1 
Die ſtumme Kugel ſtürzt, mit ihr verſchmilzt, und ſo das 
Leben einer abermaligen Algenkette geſichert iſt — kurz, 
wo das menſchliche Auge nur Moder und ſtarre, wintertote 
Flut zu erblicken glaubt, da feiert das Leben wochen⸗ 
lange Feſte eines? aſeinsglückes, das dem der höher or⸗ 
ganiſterten Geſchöpfe Ban gewiß nicht nachſtet 
en Aber auch in den Oroppitanzen vegt es ſch allenthalben 
son jetzt an find alle Anojven (die ja ſchon jeit dem Sommer 
es vorigen Ja legt wurden) bereit, aufzuipringen. 


da den ? 
zudrängt. 


‚dings. Gewiſſermaßen in Vorahnung des Sommers u 
ſeiner Fülle ſucht man künſtliche Wärme, Licht, Farben, D 
Ueberfluß nachzuahmen und in dieſer „verbeſſerten Amwe 


Selle 4 


Im Art. 15 werden die Rekrutjerungs⸗ und Prllfungskom⸗ 
miſſionen bei den poln. Konsulaten für die im Auslande leben 
den poln Staatsbürger. N 
Die bisher vom Kriegsminiſterlum getragenen Ausgaben für 
die Rekrutengushebung werden in Hinkunft von den Gemeinden 
And Städten ſelhſt zu tragen ſein. 
Die wichtigſten Veränderungen des Geſetzes betreſſen die 
Dienſtzeit und den Aufſchub des Dienſtantrittes. Statt der bis⸗ 
herigen 17 jährigne Dienſtzeit verpflichtet vom 1. Mai 1928 an 
bloß eine 15 monatliche Dienſtzeit, die ohne jede Unterbrechung 
abzuleiſten iſt. Die Vergünſtigung des Aufſchubes der aktiven 
Dienſtzeit, die den Schülern der oberſten Klaſſe der Mittelichulen. 
der Lehrerſeminare, der Fachſchulen, dem an in⸗ und ausländi. 
ſchen Hochſchulen Studierenden zuſteht, wird in Hinkunft nur bis 
zum 22. Lebensjahr gewährt, nur den Hochſchülern bis zum 28. 
L bensjahre (früher bis zum 26) und nur den Theologieſtudenten 
aller vom Stagte anerkannten Religionsgemeinſchaſten wird ein 
Auſſchub bis zum 25. Lebensjahre gewährt. 
5 Das neue Geſetz tritt mit 1. Mai 1998 in Kraft und vers 
RS lieren alle bisherigen Beſtimmungen ihre Gültigkeit. 
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Deutihe Vorſchläce an Polen 
Berlin. Entgegen Meldungen in der ausländiſchen Preſſe, 
wonach die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen zur⸗ 
zeit peſſimiſtiſch beurteilt werden müßten, wird von u n⸗ 
terrichteter Seite mitgeteilt, daß man amtlicherſeito, 
jedenfalls, ſoweit Deutschland in Frage kommt, Grund dafür zu 
haben glaubt. die Verhandlungen weiter opti mi ſtiſch be⸗ 
urteilen zu diefen. 5 
Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat ſich der 
Referent im Auswärtigen Amt für Polen, Geheimrat Zechlin, 
nach Warſchau begeben, um dort die Stellungnahme der 
deutſchen Regierung zu der neuen polniſchen Grenzverordnung 
zu vertreten. Er hab egenaue Richtlinien mitgenommen und wolle 
verſuchen, zu einer Berſtündigung mit der polniſchen Nee 
gierung etwa in dem Sinne zu kommen, daß durch Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu der Verordnung eine etwaige Schädigung 
der Deutſchen in Polen vermieden werde. 


Stillegung belgiſcher Bergwerke 
Brülſſel. Infolge der Kriſe im belgiſchen Kohlenbergbau 
soll am 1. März in ſechs Schächten des Bergwerks Courcelles 
bei Charleroi der Betrieb eingeſtellt werden. Insgeſamt 
wird 2500 Arbeitern gekündigt werden. 


Hel iſt doch alles letzten Endes dasſelbe, was auch um 15 
0 


ein ganz tiefes und bedeutungsloſes Lebensgeſetz verborgen, 

das, wie alle Lebensgeſetze, doch nur den Zweck hat, da 
man es befolgt, oh „man“ nun Menſch oder Veilchen, 
Fuchs, Linde oder Kiefelalge heißt = 


Der Finderlohn 
Novelle von Guy de Tee ramon d. 
Role Magnieres wollte ſich Arbeit aus dem abgelegenſten 
Tele Paſſys holen. : 
Ein felner, dichter, abſcheullchen Regen ging nieder, Der 
Weg ſchien ihr endlos. Sie mußte im Schmutz waten, die ein⸗ 
ander folgenden Omnibuſſe waren alle ſchon überfüllt. 
Warum war das Schickſal nur jo grauſam gegen ſte? Noſe 
Hab ſich düſteren Gedanken hin. 


der fie zärklich liebte, hatte ihr eine angenehme friedliche Exi⸗ 
lenz bereltet. Sie brauchte nur die Wirtſchaft und ihr kleines 

Töchterchen zu verſorgen, das ihr ſchon lachend die roſigen 
Aermchen entgegenſtreckle. n a 


U 


Wie glicktich hatte fe fd) einſt gefühlt! Ihr braver Mann, 


OſidDeulſches Dol ks bio: 


Jolge 8 


3 


Die Danz ger Intereſſen 
bei den deutſch-poiniſchen Verhandlungen 


Warſchau. Ueber die Intereſſen bei den deuiſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen bringt die „Epoka“ einige offi⸗ 
ziöſe Ausführungen, in denen u. g. die polniſche Bereit» 
willigkeit auf die Danziger Intereſſen einzugehen betont 
wird. Ueber die Zolltariſe wird erklärt, daß Polen Deutſchland 
keine Tarife gewähren werde, die Danzig ſchädigen könnten. 
Polen habe die Abſicht, Danzig größere Vorteile zu ge⸗ 
währen, als Deutſchland. 


Unterzeichnung des litauiſch⸗deulſchen 
Schiedsgerichts vertrages 

Berlin. Wie die Telegraphenunion erfährt, iſt der deutſch⸗ 
ausge Schieds vertrag Sonntag nachmittag zwiſchen drei 
und vier Uhr unterzeichnet worden. Gleichzeitig iſt in einigen 
der weiteren Fragen, die zur Beſprechung ſtanden, eine Ein !⸗ 
gung erzielt worden, bis anf die Frage des Handels ver⸗ 
trages, der in weiteren Beſprechungen geflärt werden ſoll. 
Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras hat Berlin Sonn⸗ 
tag nachmittag um 18,40 Uhr verlaſſen. 

Reichsminiſter Dr. Streſemann wird Montag im Reichs. 
tag eine große außen polltiſche Rede halten, in der er 
auch über die Verhandlungen mit dem litauniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und den Schiedsgerichtsvertrag berichten wird. 


Berlin. Der litauiſche Miniſterpräſtdent Proſeſſor Wolfe 
demaras ift heute abend 6,40 Uhr begleitet von feiner Frau und 
dem Miniſterialdirektor im litauiſchen Außenminkſterium Dr. 
Zaunius vom Bahnhof Frledrichſtraße wieder nach Kowno ab» 
geteiſt. Zum Abſchied hatten ſich der hieſige litauiſche Geſandte 
Sidziskaukas mit dem geſamten Perſonal der Geſandtſchaft, 
der litauiſche Generalkonſul Fiſcher und zahlreiche Mitglieder 
der hieſigen litauiſchen Kolonie, ſowie deut'cherſeits der deutſche 
Geiandte in Kowno, Morath der Chef des Protokolls, Ge⸗ 
ſandter Köſter, und Graf ven Baſſewiß vom Auswärtigen 
Amt auf dem Bahnsteig eingefunden. 


Eine Weltfriedensrede Fouhrug 


Paris. Der Generalſekretär des franzöfiſchen Gewerl⸗ 
ſchaftsverbandes, Jou hau x, erklärte heute in einer Rede: „Um 
den pofitiven Frieden zu ſchaſſen, genügt die Formel der allge 
meinen Abrüstung nich t. Zuerſt muß man den Haß a brüſten 
und den Völkerbund feſt organiſieren. Die Völker, die ein Vers 
brechen gegen den Krieg begehen, müſſen vor einem Tribunal 
zur Rettung der Menſchheit erſcheinen. G’ben wer den Völkern 
Au Sicherheit, daun werden wir auch die Abrüſtung er⸗ 

alten.“ 


Aber der Tod hatte eines Tages all dieſes Glück rauh zer⸗ 
ſtört. Nun ſuchte fie in fleißiger Arbeit ihr Brot als Schneiderin 
zu verdienen. n 

Aber das härteste war nicht, daß ſie bei jedem Wetter durch 
alle Viertel von Paris laufen, ganze Nächte durchwachen, unter 
Entbehrungen in ſtetiger Sorge für den kommenden Tag leben 
mußte. Ihre ärgſte Tortur während des Umberlaufens war, 
daß ihrem Kinde etwas zuſtoßen könnte, ihrem Kinde, das der 
Aufſicht einer gefälligen Nachbarin anvertraut wurde 


geworden. Mit verdoppelter Heftigkeit ſtrömte der Regen nie⸗ 
der. Sie mußte ihre endloſe Wanderung durch die mit Halte⸗ 
ſtellen dichtbeſäten Straßen wieder antreten. Roſe ſpannte den 
Schirm auf und eilte vorwärts. 5 

Auf dem Trottoir ſtieß ihr Fuß plötzlich an einen Gegen⸗ 
fand, Über den fie jait geſtrauchelt wäre. Ein kleines, ſchlecht⸗ 
verſchnürtes Paket lag da, deſſen Inhalt ſie flüchtig beim Schein 
einer Laterne prüfte. 8 

Sie ſtieß einen Schrei aus. 


dreißigtauſend Franks, vielleicht noch mehr! 

Wie ein Taumel kam es Über die junge Frau. Dieſe Summe 
bedeutete die Rettung. Eine ſorgenloſe Exiſtenz. Ein Häuschen 
in ihrem Heimatort . die geſicherte Zukunft ihres Kindes! 
Und dann — wer wußte es? Niemand hatte es geſehen! 
Das Geld gehörte ihr! i 3 


Wie fe ihre Arbeitgeberſn verließ, war es bereits! dunkel 


Banknoten ein ganzes Bündel, lagen darin, Zwanzig 
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Der Aufmarſch der 34 Siaeisliffen 
Nachſtehend bringen wir das Verzeichnis aller eingereichten 
Staatsliſten: d 
Nr. 1 Unparteiiſcher Block der Zuſammenarbeit mit der 
Regierung. f : 
Nr. 2 Polniſche Sozialiſtiſche Partei und Deutſche Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeitspartei. 5 
Nr. 3 Polniſche Volkspartei „Wyzwolente“ 
Nr. 4 „Bund“. i 
Nr. 5 Poalej Zion⸗Linke. 
Nr. 6 Ukrainiſcher Natlonalverband. 
Nr. 7 R. P R.⸗Rechte. 
Nr. 8. Ukrainiſche Arheiter⸗ u. Bauernvereinigung „Selrob“. 
Nr. 9 fällt aus. & 
Nr. 10 Bauernpartei (Dabſki). 
Nr. 11 Monarchiſtiſche Organiſation aller Stände, 
Nr. 12. Radikale Bauernpartei (Okon). 
Nr. 13 Arbeiter⸗ und Bauerneinheit (Kommuniſten). 
Nr. 14 Bauernverband der Zuſam menarbeit mit der Regie⸗ 
zung (Stapinſti, Sli winfti). 
Nr. 15 Polniſch⸗katholiſche Volkspartei. 5 
Nr. 16 P. P. S.⸗Linke. a i 
Nr. 17 Jüdiſche Nationale Vereinigung in Kleinpolen (Ziv 
niſten Dr. Reich). 
Nr. 18 Minderheitenblock. s 
Nr. 19 Ukrainiſche Einheit des Selrob (Oppoſition). 
Nr. 20 Ruſſiſche Vereinigung. 
Nr. 21 Nationalſtaatlicher Arbeitsblock (N. P. R.⸗Linke). 
Nr. 22 Ukrainische ſozialiſtiſche Bauern und Arbeiter. 
Nr. 23 Verband der Bauernkraft (unabhängige Bauern⸗ 
partei). et 
Nr. 24 Katholiſch⸗nationaler Block (Endecja). 
Nr. 25 Polniſch⸗katholiſcher Volksblock (Piaſt und Chadecja). 
Nr. 26 Ukrainiſche Arbeitspartei. 
Nr. 27 Poalej Zion⸗Rechte. 
Nr. 28 Ukrainiſcher Block der Bauern, Arbeiter und Intelli⸗ 
genz. b 
Nr. 29 Invaliden und demobiliſierte Heeresangehörige. 
Nr. 30 Katholiſche Union der Weſtprovinzen. j 
Nr. 31 Zloniftiicher demokratiſcher Arbeiterblotk. 
Nr. 32 Vereinigte polniſche Linke. 
Nr. 33 Jüdiſcher Nationalblock. 
Nr. 34 Unabhängige Sozigliſten. 
Nr. 35 Arbeitspartei der Weſtprovinzen. 


Trotz as Baumwollzüchter 


Kowno. Trotzki iſt in ſeinem Berihidungsort, Wierny, 
in Zentralaſten angekommen. Er wurde von der Sowjet⸗ 


regierung zum Präſidenten eines örtlichen Vereins für 
Baumwollzucht ernannt. f 
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Zur Sicherung der Minderheitenrechte 
Für die Errichtung einer ſtändigen Kommiſſion. 

Der Vorſtand der Deutſchen Liga für Völkerbund 
hat beſchloſſen, beim Weltverband der Völkerbundsgeſell⸗ 
ſchaften, einen Antrag auf Einſetzung einer ſtändigen Min⸗ 
derheitenkommiſſion beim Völkerbund einzubringen. Der 
Antrag wird im Februar dem Minderheitenausſchuß des Welt⸗ 
verbandes und im Sommer ſeine Vollverſammlung beſchäftigen. 
Es heißt darin: 

„So unbeſtreitbar und unbeſtritten die grundlegende wich⸗ 
tige Bedeutung des Minderheitenrechts für den Weltfrieden iſt, 
ſo wenig iſt es bisher gelungen, dieſe Aufgabe zu bewältigen. 
Es gibt keinen über die in Frage kommenden Zuſtände orien⸗ 
tierten ernſthaften Politiker, welcher nicht in den Spannungen, 
die ih aus der Ungelöftheit des Minderheitenproblems ergeben, 
eine 

ſchwere Gefährdung des europäiſchen Friedens 
erblickt. Aus dieſem bedrohlichen Zuſtande ergibt ſich die gebie⸗ 
teriſche Forderung, Mittel zur Abhilfe zu erſinnen. Der Völker⸗ 


bund hat bei allen wichtigen Aufgaben, die ihm die Satzungen 


zugeteilt haben, zu dem Mittel gegriffen, die Probleme in ihrer 
theoretiſchen Bedeutung und praktiſchen Handhabung durch Kom. 
miſſionen bearbeiten zu laſſen. 

Der Weltverband der Völkerbundliga richtet daher an den 
Völkerbund die dringende Bitte, eine ſtändige Kommiſ⸗ 
ſion für Minderhebtenfragen einzuſetzen. = 

Für die Bildung der Kommiſſion empfehlen ſich folgende 


Richtlinien, die ſich bei der Bildung der Manda ts kommiſ⸗ 


ſion bewährt haben: ö 

1. Zu Mitgliedern werden ihrer Regierung nicht ver⸗ 
antwortliche Perſönlichkeiten gewählt. 

2. Die Mitglieder ſollen ſowohl den Staaten entnommen 
werden, die unter irgendwelchen Geſichtspunkten am Minder⸗ 
heitenproblem intereſſiert find, wie auch, und zwar in der 
Mehrheit, ſolchen Staaten, die an dem europziſchen Minder⸗ 
heitenproblem völlig unintereſſiert ſind. z 

Dieſe Kommiſſion hätte insbeſondere folgende Aufgaben: a 
1. Die einzelnen Fragen des Minderheitenproblems zu 
ſtudieren, um in der Lage zu ſein, alljährlich der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung einen Bericht über die aktuelle Lage der verſchiedenen 


europäiſchen Minderheiten und die tatſächliche Geltung der min⸗ 


derheitenrechtlichen Beſtimmungen zu erſtatten, ſowie etwaige 
Vorſchläge zur Durchführung der Verträge zu machen. 
2. Dem Völkerbundsrat für die Bearbeitung der ſeiner Kom⸗ 
petenz unterliegenden Fälle gutachtlich zur Seite zu ſtehen. 
Der Völkerbund möge den Wunſch ausdrücken, daß der Völ⸗ 


kerbundsrat ſich dieſer gutachtlichen Tätigkeit in möglichſt großem 


Umfange bedient.“ 


Aber bald lehnte ſich das Gefühl der Rechtſchaffenheit in 
ihr auf. Nein, das wollte ſie nicht tun! Er 

And als ſie in der Ferne die rote Laterne einer Polizei⸗ 
ſtation aufblitzen ſah, beſchleunigte fie ihre Schritte und wenige 
Augenblicke ſpäter legte ſie ihren kleinen Schatz auf den Tiſch des 
Kommiſſars. 

„Laſſen Sie ſich aufrichtig beglüchwünſchen zu dieſer ehrlichen 
Handlungsweiſe,“ ſagte dieſer .. „Sie geben als ſchlichte Ar⸗ 
beiterin ein ſchönes Beiſpiel. Ich werde dem Herrn Präfekten, 
wie es ſich gehört, Meldung darüber erſtatten. Uebrigens,“ 
fügte er noch lächelnd hinzu, „falls im Laufe eines Jahres dieſe 
Banknoten nicht reklamiert werden, find Sie deren vechtmäßige 
Eigentümerin. Das wünſche ich Ihnen!“ i 


Kaum hatte er dieſe Worte geſagt, da ließ ein Gendarm 
einen Mann ins Zimmer treten f 75 
Dieſer ſah erdfahl aus, ſeine Hände zitterten, in feinen 
Augen lag qualvolle Angit. = g 
„Herr Kommiſſar,“ ſtammelte er, „ich habe vorhin — ein 
kleines Paket — auf der Straße verloren welches 34000 Fran⸗ 
ken in Banknoten enthielt. 


Roſe zuck 0 
fie ſich ſoeben dem Traum hingegeben, daß niemand dieſes kleine 


Vermögen zurückfordern, daß es eines Tages ihr gehören würde. 


Aber ſchon vernahm ſie die Antwort des Beamten: 


je. zuckte krampfhaft zuſammen. Einen Augenblick hatte 


hat es Madame hierher 5 

Der Mann fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, als wolle 
er einen auf ihm laſtenden Druck verſcheuchen. Dann ſagte er 
mit einer Stimme, welche die Erregung gebrochen klingen ließ: 

„Ich danke!“ g ; 2 

„Nun,“ bemerkte der Beamte, „Ende gut, alles gut! die 
Handlungsweiſe Madames“ — er ſtand auf, zum Zeichen, daß 
die Angelegenheit für ihn erledigt jei — „ſcheint mir einer enk⸗ 
ſprechenden Belohnung ert.“ 

Dieſe Mahnung rief den Unbekannten in die Wirklichkeit 


zurück. Ohne ein Wort zu ſagen, zog er ſein Portemonnaie her⸗ 


vor, ſuchte zögernd einen Augenblick in den Fächern und legte 
ein Zehnfrankenſtück auf den Tiſch. : 
tat nur meine Pflicht 5 

Der Kommiſſar faßte ohne Zweifel die etwas ſchroff klin⸗ 
gende Ablehnung der jungen Frau falſch auf, denn er wendete 
ſich an den Mann und ſagte mißbilligend: „Erlauben Sie mir, 
mein Herr, Ihnen zu jagen, daß Sie ſich gicht gerade dankbar 


„Oh“ rief Roſe nn »ich nehme nichts an, ich 


erweiſen. Wenn man ſo eine beträchtliche Summe wieder er⸗ 
hält, dann ſind zwei⸗ oder dreihundert Franken keine übertrie⸗ 
bene Entſchädigung!“ N BE 

Der Mann blickte den Kommiſſar erſchreckt an und erwiderte 


ſchwer atmend: 


„222 ͤͤ ͤ ͤ——— are ma er ie 
S 


„Mein Herr! Ihr Geld ift in ehrliche Hände gefallen! Eben 
gebracht!“ N 5 


” 
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Sin owjew und Kamenew unkerwerfen ſich 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht 
die „Prawda“ einen Brief von Sinowjew und Kame⸗ 
nem, in dem die ehemaligen Oppoſitionsführer entſchieden 

von Trotzki abrücken, ihre Unterwerfung unter die Be⸗ 
ſchlüſſe des Parteikongreſſes erklären, und hierzu auch die übri⸗ 
gen Anhänger der Opposition auffordern. 


Ergebn slo e deutſch⸗bulgariſche 
Anleiheverhand ungen 

Berlin. Bei den letzten Verhandlungen im Finanzausſchuß 
des Völkerbundes über die neue bulgarische Völkerbundsanleihe 
wurde der bulgarischen Reglerung nahegelegt, mit Deutſchland 
über die Regelung der alten Anleihen zu verhandeln. Wie dem 
deutſchen Handelsdienſt aus Genf gemeldet wird, hat nun in 
letzter Zeit eine Fühlungnahme zwiſchen der Diskonto⸗Geſellſchaſt 
in Berlin und dem bulgariſchen Finanzminiſter Moloff ſtattge⸗ 
funden, die ſich auf die Anleihe von 1914 erſtreckte. Ein Ergebnis 
konnte nicht erzielt werden, da anſcheinend die bulgariſche Regie⸗ 
rung die Regelung dieſer Fragen noch nicht für angebracht hielt. 
In internationalen Finanzkreiſen wird in dieeſm Zuſammen⸗ 
hang darauf hingewieſen, daß die Unterbringung der neuen bul⸗ 
gariſchen Anleihe erleichtert würde, wenn vorher eine grundſätz⸗ 
liche Bereinigung der mit den alten Anleihen zuſammenhängen⸗ 
den Fragen erfolgt ſei. 


8 Ehrendoktor Strefemann 
Heidelberg. Die Staatswiſſenſchaftliche Kommiſſion der 
philoſophiſchen und ju riſtiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſütät Heidelberg hat unter dem 26. Januar 1928 dem verantwort⸗ 
lichen Leiter der deutſchen Außenpolitik, Herrn Reichsminiſter 
Dr. Streſemann Titel und Würde eines Doktors der 
Staatswiſſenſchaften ehrenhalber verliehen. 
5 In der von dem Vorſitzenden der Staatswiſſenſchaftlichen 
Kommiſſion, Prof. Andreas unterzeichneten Urkunde heißt es, daß 
die Verleihung der Würde des Ehrendoktors an den Reichsaußen⸗ 
miniſter erfolgte, weil er hochverdient um die Befeſtigung von 
Staat und Wirtſchaft, durchdrungen von Deutſchlands Recht auf 
Leben und Freiheit, mutig und trotz aller Widerſtände und Rück⸗ 
ſchläge als Bahnbrecher einer Politik der geiſtigen Annäherung 
und friedlichen Verſtändigung der Völker fi eingeſetzt und weit 
über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus Achtung und An⸗ 
ſehen errungen hat. i N = 
Dowaaiemsti bei Poincaree 
Paris. Miniſterpräſident Poincaree empfing Sonntag 
den neuen Pariſer Botſchafter der Sowjetunion. Wie verlautet, 
hat ſich die Unterhaltung auf die Wiederaufnahme der 
Franzöfiſch⸗ruſſiſchen Schuldenverhandlungen bezogen. Man 


J ðĩͥ C ã TE EEE NEISSE RICHTEN EERTESTEBLITAELTEESTTNNT THE 


Wo ſollte ich die wohl hernehmen? .. Das Geld gehört 
mir nicht.. Ich trug es für meinen Chef auf die Bank... 

Dreihundert Franken ſagen Sie... aber ſoviel verdiene ich noch 
nicht einmal in einem Monat. Ad, wenn es ſich nur um mich 
handelte, dann wollte ich es mir ſchon abſparen . .. Aber ich 
auß für meinen Jungen forgen... Meine Frau iſt vergange⸗ 
ies Jahr geftorben..“ 8 
Er mochte nicht weiterzureden, da Tränen feine. Stimme er⸗ 
ſtickten. Roſe hatte ihn, während er ſprach, betrachtet. Er ſah 
aus, als wenn ihn die Laſt ſeines Schickſals niederdrückte. Die 
ganze Exiſtenz dießes Mannes war offenbar eine armfelige, 
traurige, verkümmerte. Roſe konnte ſich nicht irren: dieſer 
Menſch hatte nicht gelogen. Die Summe, welche der Kommiſſar 
genannt hatte, bedeutete für ihn ein wahres Vermögen. Roſe, 
die auf ihrem Lebenswege auch immer hart an der Not vor⸗ 


bitten, mich zu m 
meiner Gegend um 


ieje Zeit ſehr einſam ſind. Und dann . 


Bolksblakfti 


tiniens in den Völkerbund u. a. erklärte: 


um dieſe Ze i 
ch . wir haben vielleicht einander noch manches zu Jagen...“ 


Jolge 6 


glaubt, daß Poincaree dem Sowjetbotſchafter die Bedingungen 
mitteilte, unter denen allein auf normale Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern zu hoffen ſei und daß zu dieſem Zwecke Ruß⸗ 
land die internationalen Gepflogenheiten achten und auf jede 
revolutionäre Propaganda in Frankreich verzichten müßte. Des 
weiteren ſoll Poincaree als eine der Hauptbedingungen auf die 
Regelung der Schuldenfrage hingewieſen haben. : j 

Ebenfalls auf die Schuldenverhandlungen bezieht ſich ein 
Brief, den der Vorſitzende der Gruben- und Petroleumkommiſſſon 
der Kammer und der Vorſitzende der Kammerkommiſſion für die 
befreiten Gebiete in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der franzö⸗ 
ſiſchen Delegation für die Verhandlungen mit Rußland an Poin⸗ 
caree gerichtet haben, In dieſem Brief wird um beſchleu⸗ 


nigte Einberufung der Konferen gebeten. 


8 Ein Attentat 
auf den Präſidenten Cosgrave? 


London. Wie aus Ottava gemeldet wird, iſt der Zug, in 
dem der Präſident des iriſchen Freiſtagtes, Cosgra ve, 
nach dem Abſchluß ſeines Beſuches in den Vereinigten Staa⸗ 
ten nach Ottava reiſte, in der Nähe von Lemoges durch falſche 
Weichenſtellung verunglückt und ſchwer beſchädigt worden. 
Zwei Perſouen wurden getötet und 7 verletzt. Präſident 
Cosgrave und feine Begleiter blieben unverletzt und wurden 
mit einem Sonderzug nach Ottava gebracht, wo ſie mit zwei⸗ 
ſtündiger Verſpätung eintrafen Die Geheimpolizei glaubt, 
daß es ſich um einen Anſchlag guf den Präſidenten handelte. 


Titulescu beim Bapit 


Rom. Der rumäniſche Außenminiſter Tituleſcu und ſeine 
Frau, jo wie der hieſige rumäniſche Gerandte werden heute abend 
vom Papſt empfangen. Die Abreiſe Tituleſcus dürfte noch heute 
abend oder morgen erfolgen. Tituleſeu wird mit ſeiner Frau 
und den ihn begleitenden Herren direkt nach Paris reifen. Nur 
der Senator. Mavprodi bleibt noch einige Tage in Rom. 


Wie erft jetzt bekannt wird, hat der hieſige jugoflawiſche Ge⸗ 


"sandte Nakitſch eine Unterredung mit Tituleſcu gehabt, worauf 


er zur Berichterſtattung nach Belgrad gereiſt iſt. Die Annahme 
liegt nahe, daß ſowohl die Unterredung wie die Reiſe des Ge⸗ 
fandten nach Belgrad mit den jüngſten Angriffen der italieni⸗ 
ſchen Preſſe und des faſchiſtiſchen Verordnungsblattes gegen 
Jugoſlawien zufammenhängt. 
Kampfanſage der Flamen un Frankreich 

Die von Victor Margueritte und Armand Charpentier her⸗ 
ausgegebene Zeitſchrift „Evolution“, die demnächſt in das dritte 
Jahr ihres Beſtehens und zugleich ihres Kampfes gegen die 
Ungerechtigkeiten der Friedensverträge eintritt, bringt einen 
Artikel des belgiſchen Flamenführers Ward Hermans. Der 
Verfaſſer behandelt die Autonomiebewegung. Mit Zähigkeit 
halte auch heute noch die belgiſche Regierung an einer vom 
Premierminiſter Rogier (einem naturaliſierten Franzoſen!) im 
Jahre 1831 abgegebenen Erklärung feſt, daß alle Bemühungen 
auf die Zerſtörung der flamiſchen Sprache und daumt des ger 
maniſchen Elementes in Belgien gerichtet ſein müßten, um die 
Verſchmelzung Belgiens mit dem Mutterlande Frankreich vor⸗ 
zubereiten. Die belg'ſche und franzöſiiche Oeffentlichkeit werde 
durch die Brüſſeler Preſſe, von der ein großer Teil aus dem 
Geheimfonds des Quan d'Orſay unterſtützt werde, völlig irre⸗ 
geführt. Der „ſtandalöſe Verfailler Verkrag“ habe das Volk 
vergeſſen, das nach Angabe der Regierung 80 Prozent der bel⸗ 
giſchen Armee geſtellt habe; für das flämiſche Volk hätten die 
14 Punkte Wilſons nicht exiſtiert. Während man in Brüffel 
den Führer des iſchechiſchen Aktivismus, Maſaryk, gefeiert 
habe, ſei dort der Führer des flämischen Aktivismus, Borms, 


zum Tode verurteilt worden. 5 


MWiedereinteiit Argentiniens 

2 in den Völkerbund 
Paris. Die Pariſer Abendpreſſe meldet aus Buenos ⸗Aires, 
daß der argentiniſche Außenminister, Gallardo, von 
ſeiner Europareiſe zurückgekehrt, über den Wiedereintritt Argen⸗ 
„Bevor ich Argen⸗ 
tinien verließ, ſtand ich dem Völkerbund feindlich gegenüber. 


i Jetzt bin ich einer ſeiner beſten Verteidiger. Ich habe die jeite- 


Hoffnung, daß der argentiniſche Kongreß zuſtimmen wird daß 
Argentinnen den tätigſten Anteil an den Beratungen der Genfer 5 
Verſammlung ni em. ERS IRRE 
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ur Geſtung gebracht und hat auch nach der Zuſammen⸗ 
ſchweißung Oſtoberſchleſtens und des Bielitzer Gebietes die 
894% Dele mgung der ehemaligen Zentrumspartei des einſt 
öſterreichiſchen Gebietes bewerkſtelligt. Bei den Wahlen 
zum Schleſiſchen Sejm wurde er ſelbſtverſtändlich gewählt 
Zwei Jubilare. e 95 8 0 der polniſchen Partei, als der 
Se eut g eit ö i des a 
70. Geburtstag des Den Den uhr Joſef 2 ek, Pitemärſchug 55 ſtelen hatte. h > Tone e 8 
Hartfeld. ae Gee 1 "8 herrn von Reizenſtein trat er das Führererbe an, Aus dem 
! ’ . von ihm im Frühjahr 1922 in kleinem Kreiſe begründeten 
Zwei ehrwürdigen Glaubensſtreitern der evang Kirche „Verband der deutſchen Katholiken in Polen“ iſt heute die 5 
Kleinpolens gelten unjere heutigen Glückwünſche. Am 10. mächtigſte Organiſation Oberſchleſiens geworden, die heute s ; 


Februar feiert Herr Senor Sol. Ploſchek in geiſtiger und fürs | über 25 000 eingetragene Mitglieder zählt. Das Vertrauen 

1 Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag. Im Jahre 1858 in ſeiner Landsleute berief Dr. Pant im Herbſt 1924 auch in die 
ieder⸗Leſchna bei Teſchen geboren, beſuchte er das deutſche Leitung des „Oberſchleſiſchen Kuriers“. So finden wir in 

Gymnaſium in Teſchen, ſtudierte an der eipziger, Züricher [ihm eine Vereinigung des vielbeſchäftigten Schriftſtellers 

und Wiener theologiſchen Fakultät, nahm nach beendetem | und des begabten Redners, des zurückhaltenden und vor⸗ 

Studium eine Stelle als Religionsprofeſſor an einem Wie⸗ 1 8 Parteipolitikers und des ſchneidigen und die Rechte 

ner Gymnaſium an und wurde am 15. Auguſt 1885 zum 

Pfarrer ord niert. In demſelben Jahre übernahm der u]. 07 een 

bilar die Pfarrſtelle in der kleinen Siedlung Hartfeld, in der Freiheit. 


er bis heute als treuer Hirte zum Wohle der Gemeinde und Das Wort Freiheit“ hat einen Zauberklang; aber f = 


auch jeiner Filialgemeinden tätig it. 1912 wurde er zum 0 nicht 1 65 0 „ 
Senior des mittleren Seniorrats gewählt. Schon in Frie⸗ Fla 8 der e e e e 0% 
denszeiten wurde ihm eine allerhöchſte e für die Lofung geprägt „Bildung macht freil“ Man geriet da⸗ 
Förderung des deutſchzevangelſchen Schulweſens zuteil, als | mit in eine Ueberſchätzuno der Verſtandsbildung und konnte 
ihm im Jahre 1908 das goldene Verdienſtkreuz mit der ſo doch nicht zu dem „Fortſchritt“ kommen, den man im 
Krone verliehen wurde. Eine weitere Ehrung bedeutete Auge hatte, denn man kann fehr viel wiſſen, und dabei doch 
leine Kahl als Mitglied des Landeeſchulrakes, dem er meh ein ſchmählich gebundener Menſch ſein. Gegen die Bildung 
tere Jahre angehörte. Seine ſtille, aufopfernde Arbeit ſteht die rechte Bindung als Anlerpfand echter Freiheit. 
J ben Dienft ber Eintracst und Zufam | eryyate if ver Tobrerncher Sreibeit. Wo Willkür berrſcht, 
menarbeit zum Geme nwohle — Herr Senior Adam Sto⸗ hat die Freiheit ihr Recht verloren. Sie iſt nur möglich auf 
nawski erblickte am 8. Februar 1868 in Biszezyc in Schle⸗ dem Boden freier Selbſthingabe 
ſten das Licht der Welt, beſuchte das Gymnaſtum in Teſchen Gilt dieſe Forderun = 15 1 1 
und ſtudierte Theologie in Wien. Nach Vollendung ſeiner 1 als ift 9. heute noch eit lelfag el habe 
Studien war er als Superintendentialoikar in Wollern fühlen uns als Kinder einer neuen Zeit vielfach erhaben 
bann ue bei Herrn Superintendenten Koch 2 Jahre, 11 8 hinter > liegt. 1 55 Gebieten 
ſodann als Perſonalv'kar bei Senior Grafl in Lemberg und 1 1 Ain u e Fe 
ſeit 28 Jahren in der Gemeinde Gellendorf als Pfarrer 1 5 ieiſch an RR ö jon ern. a : ewiß 
tätig. Seit 1927 iſt er Senior des öſtlichen Senſorrats. Als een 91 Buchf 55 nmenſchen ſein a te 
treuer Seelſorger und une gennötziger Berater ſeiner Ge. 5 5 = ee e 1 2 er 
meinden Gelſendorf und Bolechow genießt Senior Sto⸗ Mil der Erfolg haben 8 der Eharakter us 9175 ſich 
nur entwickeln können in einer Welt der Freiheit, wo ſein 
Wille Grenzen findet an einer Pflicht. Nicht ſollen, ſondern 
wollen: ſich hingeben an das, was man joll, dann gewinnt 
man die Freiheit. Frei iſt erit, wer in Liebe und Mut zum 
Dienen überwand, wogegen ſich ſein aufbegehrender Geiſt 
ſträubt. Freiheit iſt das Kennzeichen der echten Perſönlich⸗ 
keit — laßt uns dieſe Freiheit erringen! pz. 


nawski allgemeine Wertſchätzung und iſt wegen ſeiner ſon⸗ 
nigen und heiteren Gemütsart allgeme'n beliebt Und geehrt. 
Als aufrechter Kämpfer für die deutſche Schule und treuer 
Führer der Lehrer und der Jugend hat er in ſeiner Ge⸗ 
meinde ſchon viel Gutes geleiſtet. So iſt die evang. Schule 
in Olekſice durch feine Hilfe erbaut worden. Als Mitglied 
des Ortsſchulrates in Stryf und Dolina hat er ſtets wert⸗ 
volle Arbeit geleiſtet. Nicht zu vergeſſen iſt ſeine Tätigkeit 
als Mitarbeiter des Verbandes deutſcher landwirtſchaftlicher 
Penoſſenſchaften. — Den beiden Jubilaren in den ſtillen 
Pfarrhäuſern zu Hartfeld und Gelſendorf rufen wir die 
herzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche im Namen aller Deut⸗ 
chen in Kleinpolen zu. Möge es beiden würdigen Herren 
noch viele Jahre gegönnt, in treuer, ſegensreicher Arbeit 
zum Wohle der ihnen anvertrauten Gemeinden zu wirken. 


Ein oberſchleſiſcher Deutſchtums führer. 
Zaum 40. Geburtstag Dr. Pants. 5 
. Abgeordneter Dr. Eduard Pant, der Führer der katho⸗ 
liſchen Volkspartei, Vorſitzender des Deutſchen Klubs und 

Vizemarſchall des Seims von Oberſchleſien, iſt einer der be; 
deutendſten Führer des Deutſchtums in Polnif ⸗Oberſchle⸗ 
ſien. Er wurde am 25. Januar 1887 in Mähriſch⸗Oſtrau als 
Werkmeiſtersſohn geboren. Er iſt aſſo im doppelten Sinn 
Auslands deutſcher Er abſolvierte das Gymnafium ſeiner 
Vaterſtadt und widmete ſich dann auf dem Prieſterſem nar 
in Kremſier dem Studium der Theologie, ging aber ſpäter 
zur Philoſophie und Philologie über und beteiligte ſich in 
Wien wie in Prag eifrig an deutſch⸗politiſchen Beſtrebungen. 
Er fand dann am deutſchen Gymnaſium in Prag eine An⸗ 
fſellung, ſiedelte nach zwei Jahren nach Wien und dann nach 
5 9 über, wurde immer mehr ein beliebter Redner in 
kat oliſchen Drganijationen und Verbänden, errang ſich in 
der chriſtlich⸗ſozialen Partei en eine Führerrolle, die ihn 
auch am Orte ſeiner ſpäteren Wirkſamkeit, in Beelitz, zum 
Gründer einer neuen chriſtlich⸗ſozialen Bewegung werden 
ließ. Sein Führertalent hat ſeine Partei in den ſtädtiſchen 
Parlamenten von Bielitz, Biala und Teſchen rrokgemamt 


* 


Lemberg. (6. Stiftungsfeſt des Vereins 
Deutſcher Hochſchüler.] Sechs Jahre Hochſchülerge⸗ 
meinſchaft — da darf man wohl mit Erwartungen und Wün⸗ 
ſchen ein Stiftungsfeſt auſſuchen. Wohl ſelbſt kritiſche Beo⸗ 
bachter haben im Laufe der Jahre erfahren müſſen, daß ın 
den deutſchen Jung⸗Akademikern ein ſeſter Wille ſich durch⸗ 

zuſetzen vorhanden iſt, obwohl mancherlei Schwierigkeiten 
den Aufſtieg erſchwerten. Das Steſtungsfeſt dürfte ſelbſt 
den größten Zweiflern gezeigt haben, daß bewußte Führung 
den V. D. Fand einer Arbeiksgemeinſchaft umgeſchaſſen hat, 
die trotz jugendbewegter Mißverſtändniſſe dem gemeinſamen 

Ziele zuſtrebt, der deutſchen Volksgemeinſchaft in Polen als 
Führer und Berater zu dienen. Zahlreich waren die Glück⸗ 
wünſche, die dem Verein mündlich und ſchriftlich zugingen. 
Beſondere Beachtung fand die Rede des Kurators Herrn 2 
Aniverſitätsprofeſſors Dr. Czekanowski, der feiner Achtung 
vor der Arbeit des Vereins in herzlichen Worten Ausdruck 
gab. Nacheinander ſprachen Vertreter der Altakademiker, 
der Deutſchen Hochſchülervereine Krakau. Marfhau u. Poſen, 
ſowie des Verbandes der deutſchen landwirtſch. Genoſſen⸗ 
ſchaften der deutſchen Vereine Lembergs. Aus allen An⸗ 
ſprachen und Briefen klangen die wärmſten Wünſche für das 
weitere Gedeihen des Vereins. Im heiteren Teil brachte 
eine Reihe gere mter und ungereimter Vorträge eine recht 
fidele Stimmung auf, die die Annweſenden gemütlich u⸗ 
ſammenhielt. ERDE = 

e (Liebbaberbühne) Am 12. und 19. Februar 
bringt unſere Bühne wieder einen urkomiſchen Schwank 
heraus und zwar „Die doppelte Adele“ (f, Anzeige). Die 
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durch das doppelte Vorhandenſein der Adele ervorgerufenen 
Verwicklungen ſind ſo recht geeignet, der Faſchingsſtimmung 
unſeres Publikums gerecht zu werden. Als Neuheit auf un⸗ 
ſerer Bühne wird das zwiſchen dem 2. und 3. Akt einge⸗ 
ſchobene Zwiſchenſpiel gebracht, das uns auf die Bühne eines 
großen Theaters führt und die Zuſchauer in die Geheimniſſe 
hinter den Kuliſſen einweiht. Das Stück erſcheint in beſter 
Beſetzung und da mit dieſer Aufführung gleichzeitig der 
Ehrenabend für die Herren Franz Breitenbach, Fritz Bob 
und Willy Agel verbünden iſt, ſo iſt ein ſehr ſtarker Beſuch 
ſelbſtverſtändlich. Seit 10 Jahren ſtehen die Genannten im 
Dienſte der Liebhaberbühne und haben in ernſten und hei⸗ 
teren Stücken 50 die Herzen der Zuſchauer gewonnen. In 
einer kleinen Feier ſoll ihnen der Dank der Vereins⸗ und 
Bühnenleitung ausgedrückt werden. Es wird aufmerkſam 
1 8 daß Schüler zur erſten Aufführung keinen Zutritt 
aben. 5 

Dornfeld. (Lehrer freizeit.) Am 23. Dezember 
wurde der Unterricht geſchloſſen, um die Weihnachtsferien in 
Stille und Ruhe u verbringen, um ſich zu erholen, um neue 
Kräfte zu ſammeln für den Unterricht im neuen Jahre. — 
Aber, da kam ein Strich durch die Rechnung. Eine Einla⸗ 
dung des evang. Pfarrers Dr. Seefeldt rief die Lehrer des 


Dornfelder Pfarrſprengels in das Volkshochſchulheim für den 


27., 28., 29. und 30. Dez. O weh! — Aus mit der Ruhe, aus 
mit der Erholung. Ja, die Schulzeit iſt für die Kinderarbeit, 
die Freizeit iſt für den Lehrer, in der er ſich an der Hand 


zu ſein. Es folgte daher ein jeder Kollege der Einladung 
und am 27. Dez. fanden ſich 10 der Getreuen im Volksſchul⸗ 
heim ein. Außer den Kollegen des Dornfelder Pfarr⸗ 
ſprengels waren auch einige Kollegen von auswärts anwe⸗ 
Ken. Es galt hier das ſchwierige Werk „Pſychologie des 

ugendalters“ von Eduard Spranger durchzuarbeiten. Je⸗ 
den Tag von 8—12 Uhr vorm., von 2—6 Uhr nachm., außer⸗ 
dem auch noch an den Abenden wurde aus drei bereitliegen⸗ 
den Büchern geleſen und gemeinſam beſprochen. Es war 
ein intenſives Arbeiten, ein ſich Vertiefen und Eindringen 


Lehrerfreizeit hat jedem Lehrer Vieles gegeben — vor allem 
ihm den Weg zum weiteren Studium des Buches leichter ge⸗ 
macht. Wollen wir gemeinſam an dieſer Stelle dem Leiter 
dieſer Freizeit, Herrn Pfarrer Dr. Seefeldt, unſeren Dan: 
ausiprehen. Ebenſo ſei auch gedankt der Frau Pfarrer See⸗ 
feldt für den guten Kaffee, Tee, Schinken, Kuchen uſw., mit 
denen ſie die Halbmüden immer zu ſtärken ſuchte — Spran⸗ 
ers Werk wird auch jetzt in der Lemberger Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft, die alle 14 Tage unter der Leitung des Herrn Dir. 
Kintzi ſtattfindet, durchgearbeitet. Auch Pieſe Einrichtung 
der Arbeitsgemeinſchaft iſt von Segen. Es wurden in die⸗ 
lan Schuljahre die Lehrgegenſtände: „Deutſch, Rechnen, Ge⸗ 
jang, Handfertigkeit, methodiſch durchgearbeitet. — Außer: 
dem enthält die Tagesordnung auch andere Punkte, wie: 
Klaſſendiſziplin — Auſſicht — Kinderſtudium uſw. uſw. 
Wenn auch dieſe Arbeitsgemeinſchaft größtenteils ſtofflich 
für den Lehrkörper der eigenen Schule aufgebaut iſt, ſo finde 
ich doch auch für den Lehrer der einklaſſigen Schulen viel 
Nutzanwendung. Die Kollegen der Nachbargemeinden ſoll⸗ 
ten ſich dieſer Arbeitsgemeinſchaft doch anſchließen! Hoffent⸗ 
lich geſchieht dies bald. J. Menſch. 
Hohenbach. (Richtigſtellung.) Auf Grund ein⸗ 
Leecher Erkundigungen über den Tatbeſtand des Verlaufes 
er Hohenbacher „Kerb“ bringen wir hiermit nachſtehende 
0 des Evangeliſchen Presbyteriums in Hohen⸗ 
bach. (Die Schriftleitung.) — „Hohenbach. Auf Grund 
des in Folge 45 erſchienenen Berichtes über die Kerb in 
Hohenbach, ſehen wir uns genötigt, die zum Teil auf Un⸗ 
wahrheit beruhende Kritik gen we Eine Kritik 
kann nur dann anerkannt werden, ſoweit ſie wirklich nach⸗ 
weisbar und wahrheitsgetreu wiedergegeben iſt. Ein per⸗ 
a 5 10 des betreffenden Kritikers ſollte nicht auf dieſe 
Weiſe am usdruck gebracht werden, einer wirklich in deut⸗ 
ſchem Sinne gefeierten Kirchweih ein derartiges Gepräge zu 
eben. Kein Wunder, daß, wenn aus den verſchiedenſten 
eilen unſeres Landes, 5 ſogar aus dem Auslande uns 
Gäſte mit ihrer Anweſenheit beehrten, die Feier einen ganz 
anderen Charakter erhalten hat, als wenn nur Hohenbacher 
Feſtteilnehmer geweſen wären. Es iſt wohl e 
man anweſenden Gäſten einer Großſtadt wie Kra 


O ſtdeukſches Volksblatt 


von Büchern weiter auszubilden hat, um auf dem Laufenden 


in die Jugendſeele, ein Verſtehenlernen der Jugend. Die 


au, Wien 
u. a. aus nicht anführenden Gründen ſeiner Gewohnheit ge⸗ 
mäß Tanzarten verbieten kann. Es iſt ſehr anerkennens⸗ 
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wert, daß Herr Odin ein ſo entſchiedener Gegner des mo⸗ 


dernen Tanzens iſt und der deutſchen Jugend warm ans 
Herz legt, dieſe Negertänze zu verpönen; daß es aber unſere 
Jugend geweſen fein ſoll, dieſe Tänze mit großer Begeiſte⸗ 
rung tölpiſch nachgeahmt zu haben, iſt eine ſehr gewagte Be⸗ 


hauptung. Dazu hat die Hohenbacher Jugend viel zu wenig 


Intereſſe, dagegen viel zu viel Ehrgefühl etwas Entartendes 
nachzuahmen, oder Träger einer ſolchen Unſitte zu ſein. 
Ebenfalls ſind keine Gaſſenhauer 1 worden, nur 
Volkslieder wie „Roſenſtock“ uſw. Eine Unverſchämtheit iſt 
es, von Herrn Odin und eine Herabwürdigung ſeiner eige⸗ 
nen Perſon, wenn er bemerkt „man [off wie immer“. Wenn 
Genannter keinen anderen wie dieſen tieriſchen Ausdruck 
„ſoff“ gebrauchen konnte, tut er uns leid, und iſt ſomit nicht 
würdig über Menſchen zu urteilen. Dagegen ſträubt ß 
jedes fühlende Menſchenherz, 1 5 eine ſolche gemeine Bemer⸗ 
kung gefallen zu laſſen. Es ijt derart aufzufaſſen, als wenn 
Feſtlichkeiten in Hohenbach bis nun nur in Trinkgelage aus⸗ 
geartet wären! Zu ſolch einem allgemeinen Arteil gehört 
eine gute Portion Dreiſtigkeit und Herrn Odin iſt ſomit jeg⸗ 
liche Teilnahme an irgend einer Feſtlichkeit in Hohenbach 
ſtrengſtens unterſagt, falls er ſeine Verleumdung nicht zu⸗ 
rückzieht. Das Presbyterium: Heinrich Senft, Kurator; 
Jakob Stamm, Kur.⸗Stellv.; Theodor olf Alfred Saipp, 
Edmund Bauer, Heinrich Senft, Bauer Adol 5 


e % eee ee ee eee eee eee eee eee ee eee ee ee eee eee! 


Vermiſchte Nachrichten 


Ein Land des Konfeſſionsfriedens. 

Von einem ſchönen Akt konfeſſioneller Toleranz weiß der 
deutſche Pfarrer von Serajewo in der Kirchenzeitung für Ju⸗ 
goſlawien „Neues Leben“ (1927/12) zu erziehlen. Die Feier des 
Reformakionsfeſtes wird dort herkömmlich am Sonntag vor oder 
nach dem 31. Oktober gehalten. Einige Tage vor dem dies⸗ 
jährigen Reformationsfeſte richtete der Pfarrer an das Platz⸗ 
kommando eine Eingabe um Urlaub für die evangeliſchen Sol⸗ 
daten an dieſem Tage zur Ermöglichung des Kirchgangs. Dem 
Wunſche wurde entſprochen und die evangeliſchen Mannſchaften, 
die vor allem aus dem Banat und aus der Balka ſtammem, bes 
urlaubt. Außerdem aber ließ der Armeekommandant, der oberſte 
Befehlshaber, ſich die Stunde des Gottesdienſtes angeben und er⸗ 
ſchien mit ſeinem Adjutanten in der Kirche. Nach dem Gottes⸗ 
dienſte dankte er dem Pfarrer für die Reformationspredigt, aus 
der er erſt ſo recht die Bedeutung des evangeliſchen Reforma⸗ 
tionsfeſtes kennengelernt habe. Die Gemeinde brachte den Dank 


für dieſe Ehrung des Minderheitsbekenntniſſes noch in einem be⸗ 


ſonderen Schreiben zum Ausdruck. — Die Beziehungen zwiſchen 


den Konfeſſionen in Jugoſlawien find zur Zeit beſonders gute. 
Es hat ſich die Sitte eingebürgert, daß bei den größeren evange⸗ 
Tischen Feiertagen nicht nur die Spitzen der Militär⸗ und Zivil⸗ 


behörden, ſondern auch die Vertreter der prawo'lawiſchen, der 
muſelmaniſchen und der beiden jüdiſchen Kultusgemeinſchaften, 


der der Sefardim und Astanaft, dem evangeliſchen Pfarrer offi⸗ 
zielle Glüchwunſchbeſuche machen. Dieſe Freundſchaftsverbindun⸗ 


gen erleichtern in hohem Maße den Ausgleich der bei ſo ver⸗ 
ſchiedenartigen Glementen unvermeidlichen Gegenſätze und tragen 
damit zur inneren Konſolidation des Staates weſentlich bei. 


Die Volkshochſchulen in Deutſchland. 


In Deutſchland gibt es 32 evangeliſche, 2 katholiſche, 3 
ſozialiſtiſche, 3 völkiſche und 9 neutrale Volkshochſchulheime. 
Das älteſte wurde 1907 in Mohrkirch⸗Oſterholz, Bezirk Kiel, 


begründet. 


100 Jahr⸗Feier einer deutſchen Siedlung in Slowonien. 
Die ve Gemeinde Indjija (11000) Einwohner in 
lawien) beging die Feier ihres 100⸗jährigen 


Syrmien (Sü a 
Beſtehens, zu welcher Deutſche aus allen Teilen Südſlawiens 
erſchienen waren. 5 5 * BER TEN 


Kanadas Eskimos dem Tode geweiht. 


Forſcher, die das nördliche Kanada ſtudiert haben, ſind ein⸗ 


mütig der Anſicht, daß die nordamerikaniſchen Eskimos ihre Be⸗ 
kannkſchaft mit dem Weißen nicht lange überleben werden. Dieſe 


Ueberzeugung vertritt beſonders Kapitän Henry T. Munn der 
auf eine langjährige Erfahrung zurückblickt und als unbeſtrittene 
Autorität in der Eskimefrage gilt. Nachdem er aus dem Norden 
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nach Ottawa zuridgelehrt iſt, hat dieſer Forſcher erklärt, daß die 
Eskimos durch die Nahrung, die Kleidung und die Sitten, die 
fie von der weißen Raſſe übernommen haben, körperlich geſchwächt 
und dem Untergang entgegengeführt werden. Er verweiit auf die 
Tatſache, daß Händler und Jäger den Eskimos im Tauch gegen 
beſtbare Pelze konſervierte, mehlhaltige Lebensmittel und 
Wollene Kleider geben, die dle Wiederſtandskraft der Eingebore: 
nen gegen die Härte des arktiſchen Winters untergraben und fie 
leicht zu Opfern der Seuchen machen, die während der letzten 
Jahre ſchon ſtark unter ihnen aufgeräumt haben. Die Eskimos 
find jo von dem gleichen Scheckſal bedroht, das den nordamert⸗ 
kaniſchen Indianern nach der Berührung mit der weißen Raſſe 
zum Verhängnis geworden iſt. Kapitän Munn meinte, daß die 
Eskimos nur durch die Einfuhr neuer Renntiere und dle Rückkehr 
zu ihrer früher gewohnten Lebensweiſe vor dem Untergang be⸗ 
wahrt werden können. Man müßte zu dieſem Zweck die heimischen 
Kariben genannten Renntiere, die bald ausgerottet ſein werden, 
durch neueingeführte Tiere erſetzen. Außerdem ſollte man 
Hündler u. Pelzjäger von großen Gebieten des arkaniſchen Kanadas 
gang ausihlichen und Verwaltungsmethoden anwenden, wie ſie 
die Regierungen der Vereinigten Staaten und Dänemarks in 
Alaska und in Grönland erfolgreich ausprobiert haben. 
Mach doch auf, ich bin's, Robert. f 

Der Portier eines Pariſer Hotels wachle kürzlich gegen Mit⸗ 
nernacht auf und hörte auf dem Hofe leiles Ge füſter mehrerer 
Perſonen und ſchlürfende Schritte, Geräuſche, die in ihm den Ver⸗ 
dacht aufkommen ließen, daß ih Diebe ins Haus eingeſchlichen 
hätten. Als er aus ſeiner Loge trat, ſah er einige Mieter des 
Haufes mit Poliziſten auf dem Hofe ſtehen, die mit vorgehaltenem 
Repolver vorſichtig vordrangen. „Schließen Sie die Tür,“ bes 
fahlen die Beamten. Mit vereinten Kräiten taſtete man ſich 
dann ohne Licht die Treppen bis zum vierten Stock hinauf. Dort 
angelangt, hörte man eine Stimme: „Mach ſchnell auf, ich bin's, 


Robert!“ Der Augenblick war kritiſch, und es galt. mit äußerſter 


Vorſicht vorzugehen. Leiſe vorrückend, gelangte man in ein Z em⸗ 
mer, das man, nachdem man die Taſchenlaternen aufleuchten ließ, 
ſorgſam durchſuchte. Aber man entdeckte nicht die Spur eines 
lebenden We tens; gleichpiel wollte die geheimnisvolle Stimme 
nicht verſtummen. Endlich ja man hinter dem Gasmeſſer ſich 
etwas regen. „Hände hoch, oder ich ſchieß :!“ ichrie ein Poliziſt. 


Als Antwort erklang ein klägliches: „Mach doch auf, ich bin’s, 
Robert!“ Zur allgemeinen Verwunderung entpuppte ſich der ge⸗ 


heimnisvolle Rufer als ein Papagen, der ſich ohne Widerſtand 
ſangen ließ. Am folgenden Tage fand ſich die Schau pielerin 
Lamont auf der Palizeiwache ein, um ihren Schützling wieder ab⸗ 
zuholen. Der Dame war dabei nicht vecht wohl zumute, da 
ſie ſich ſagen mußte, daß die Worte des indiskreten Vogels auf 
ren Ruf kein gerade vorteilhaftes Licht zu werfen geeignet 
fcien. „Ich pflege alltäglich“ erklärte ſie etwas verl'gen, „meine 
Rollen zu memor'eren. Der Papagei paßt haarſcharf auf und 
prägt ſich jedes Wort, das ich ſpreche, ins Gedächtnis ein. So 
bat er auch die Phraſe gelernt, die geſtern das ganze Haus glar⸗ 
miert ha.“ : == 
Welche Tiere können ſich am ſchnellſten bewegen ? 

Ein engliſcher Zobloge hat eingehend Untersuchungen ange: 
ſtellt über die Schnelligkeit, mit der einige Tiere ſich fortbewegen 
kennen Die Ergebniſſe des Gelehrten waren folgende: Wenn 
awiſchen allen Vierfüßlern ein Weltrennen veranſtaltet werden 
könnte, dann ginge der Haſenwindhund ohne Zweifel als Sieger 


bervor. Seine Schnelligkeit beträgt mehr als 1250 Meter in der 
Minute (75 Kilometer in der Stunde) Nach dem Haſenw ind. 


hund kommt das Pferd mit 1160 Meter, die Giraffe mit 900 Me⸗ 
ter, der Tiger mit 860 Meter, das Renntier mit 859 Meter, der 
Woli mit 570 Meter und der Haaſe mit 400 Meter — In der 
Vegelwelt hält die Poſttaube den Schnelligkeitsrekord mit 1200 
Meter in der Minule, an zweiter Stelle kommt der Albatroß 
wit etwas geringerer Schnelligkeit. Gegenüber der Vierfüßlern 
fällt für die Vogelwelt in die Wagſchale, daß die Vögel aus: 
dauernder in ihrem Fluge ſind als erſtere im Laufen. — Der 
Zoologe hat ſeine Unterfuchungen ſelbſt auf die Fiſche ausgedehnt 
und gefunden, daß der Delphin derjenige iſt, der ſich im Waſſer 
um ſchnellſten fortbewegt. Dieſer Fiſch legt mühelos 31 Kilo⸗ 
meter in einer Stunde zurück. Der Salm ereicht 27 Kilometer, 
der Hering 2 Kilometer und der Walſſſch trotz ſeiner Größe und 
Schwere noch die beachtenswerte Schnelligkeit von 23 Kilometer 
in der Stunde, 1 re: 
SE Petrarca und die Aerzte ſeiner Zeit. 
Schon Moliere hat die Schale feines äßenden Spottes auf 
die Aerzte ausgegoſſen, als er erklärte. daß man eine beſondere 
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ſtarke Konſtitution haben müſſe, um — ohne das Leben zu ris⸗ 
kieren — den Rat der Fakultät einzuholen. Lange vor ihm aber 
hatte ſich bereits Petrarca ſehr ungünſtig über die ärztliche Kunſt 
ſeiner Zeit in einem Briefe ausgeſprochen, den er im März des 
Jahres 1352 an den damals in Avignon reſidierenden Papſt Cle⸗ 
mens VI. gerichtet hatte. „Die Nachrichten über Euer Fieber,“ 
o ſchreibt der italieniſche Dichter, „haben mich in tiefſter Seele 
bewegt. Was mich aber beſonders erzittern läßt, iſt die Wahr⸗ 
nehmung, daß Euer Krankenbett von Aerzten umlagert iſt, die 
niemals einer Meinung find. Es wäre für ſie ja auch geradezu 
demütigend, wenn einer dasſelbe dächte und ausſpräche wie der 
andere. Dieſe Herren erlernen ihr Handwerk auf unfere Koſten. 
Indem ſie uns vom Leben zum Tode bringen, vervollkommnen 
ſie ſich in der Kunſt, zu heilen. Sind ſie doch die einzigen die 
ungeſtraft einen Menſchen töten dürfen.“ Im Jahre 1300 ſchrieb 
der Alchimiſt Arnaldo di Villanuovo, der auch den ärztlichen Ber 
ruf ausübte, mit herzerfriſchender Offenheit an ſeine Schüler: 
Nehmt von vornherein an, daß Ihr von dem Fall Eures Kran⸗ 
ken nichts verſteht. Sagt ihm trotzdem auf den Kopf zu, daß er 
an einer Obſtruktion der Leber leide. Wenn er dagegen ein⸗ 
wendet, daß er ja doch im Kopfe Schmer'en habe, ſo müßt ihr 
ihn nachdrücklich darauf hinweiſen, daß dieſer Scherz in der Leber 
Finen Urſprung habe. Gebt aber acht darauf, das Wort „Oö⸗ 
ſtruktion“ zu gebrauchen, denn die Kranken wiſſen nicht, was das 
bedeutet, und das iſt für uns das Wichtigſte.“ 


Lehten Menſchen auf dem Nordpol? 

Woher wiſſen wir jo genau, daß am Nordpol wiemals Men⸗ 
ſchen gelebt haben? Der Norpol unbewohnt war? Nur Schnee 
und Eis kannle? Wir haben noch lange nicht die gewaltigen Neo 
volutionen der Natur, der Erde unterſucht, darüber eingehende 
Forſchungsreſultate erhalten, wiſſen nicht, wie einſt der Nordpol, 
vor 100 000 Jahren etwa, beſchaffen war. Langſam will es auch 
da Licht werden. Natürlich wird man allen Fov chungen und 
Unterfuchungsreſultaten mißtrauiſch gegenüberstehen. Zuviel der 
Hypothe en! Zu wenig Tatſachen! Warum ſellen aber die 
neueſten Ergebn fie einer Nordpolexpedition, geführt von dem 
Kandingwiſchen Gelehrten Dr. Nörlund, der ſchon vor Jahren in 
das arktiſche Gebiet drang, unwahrſcheinlich ſein? Wird doch nur 
behauptet, daß man Spuren von Nordbewohnern gefunden hat, 
die in ſchwed ſchen, gar germaniſch anmutenden Trachten begraben 


waren, io, als ſollten die Trachten Särge darſtellen. Es wurden 


nur noch zu wenige Funde gemacht, auf die man weitere Schluß⸗ 
ſolgerungen aufbauen könnte. Deshalb machte ſich die Expedition 
nochmals auf den Weg zum hohen Norden, um noch mehr 
Malerial Über die etwälgen Nordbewohner zu sammeln. Würde 
es dem Gelehrten gelingen. reiches Material zu ſammeln, o daß 
er einwandfrei wiſſenſchaftlich nachweiſen könnte, daß vor hunder⸗ 
ten oder tauſenden von Jahren im hehen Norden, velleicht nicht 
im Eis und Schnee, Men chen gelebt hätten, dann bekämen wir 
gang neue Aufſchlüſſe über die Erdentwicklung und die Entwicklung 
der nordiſchen Völker. Warten wir auf die neueren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ergebniſſe der Expedition, die wahrſcheinlich neues 
Material zuſammentragen wird! ö 


r 


Für Schule und Haus 


Führende Geiſter über Jugenderziehung. 
8 Comenius: i 


Dieie beſte Form der Disziplin lehrt uns die Sonne, welche 
den heranwachſenden Weſen beſtändig Licht und Märme, oft 
Regen und Wind und ſelten Blitz und Donner darbietet. 


Rouſſeau: : 

Frühzeitig ſoll der Zögling auf feinem ehrgeizigen Kop 
das harte Joch fühlen, das die Natur dem Menſchen aufer⸗ 
legt, das ſchwere Joch der Notwendigkeit, unter welcher ſich 
jedes ſterbliche Ween beugen muß. Er foll aber dieſe Nol⸗ 
wendigkeit in den Dingen 8 5 niemals in den Launen der 
Menſchen. Der Zügel, der ihn zurückhält, ſei Kraft, nicht 


Autorität. | 
Goethe: 


Die Jugend iſt um ihretwillen hier. Es wäre töricht, 


zu verlangen: komm, ältle du mit mir! 

Ein Kind, ein junger Menſch, die auf ihrem eigenen 
Wege 1 find mir lieber als manche, die auf fremdem 
Wege rech wandeln. i c > 


Peſtalozzi: 
Ich will die Bildung des Volkes in die Hand der Mütter 
legen! 3 
= Jean Paul: 


Lobt immer! Wie ſoll denn der Tadel anders wirken 
als durch Gegenſatz, durch Berufung auf Lob? Tadel zer 
bricht die Springfeder Lob ſpannt auf. Durch Lob des Gut⸗ 
gemachten wollt ich faſt alle ame beſſern. 

bel: 

Erziehung iſt Beiſpiel — und Liebe, ſonſt nichts. 
& Rücker: 

5 Ein Vater ſoll zu Gott an jedem Tage beten: 

lehre mich dein Amt am Kinde recht vertreten! 

= Jeremias Gotthelf: 

Nichts iſt leichter, als gegen Kinder ungerecht zu ſein, 
weil felten ein erwachſener Menſch mehr weiß, wie es in 
einem kindlichen Kopf, in einem kindlichen Herzen ausſieht, 
weil ſelten ein erwachſener Menſch über die Quellen nach⸗ 
denkt, aus denen die Fehler des Kindes kommen, ſondern fie 
von vornherein der Bosheit und Bösartigkeit zuſchreibt; 
weil ſelten ein erwachſener Menſch aus Liebe ſtraft, um zu 
beſſern, ſondern im Zorn, um Rache zu nehmen für gehabten 


Verdruß. 
Cent Moritz Arndt: 


5 
Herr, 


Die Erziehung ſoll nicht ſein ein Ziehen und Zerren, 
„ ſtie ſoll ſein ein Erhalten des Menſchlichen, ein Bewahren 


ee... une 
Wer mit eineg Kinde Ipasienengsbt, und wäre er Der | 
HGtkleheteßte und wäre es das einfätktgite, der kommt mit ſel⸗“ 


en nicht aus. d 

8 Marie von Ebner⸗Eſchen bach: 

Jammervoll nüchtern erſcheint mix die Kinderſtube, aus 
der die Märchenerzählerin „grundſätzlich“ verbannt fit. 
= Theodor Föntang : 


Es übt unbeſtritten ausgezeichnete 5 Shut un = 
hungsanſtalten aber Lin der Daupſoche bleibt doch ein 


= ER anko. Der . 
liert. Erziehung iſt Sache des! 


= aufes, und vieles, ja das 
bete, kann man nur aus der Hand 


er Eltern empfangen. 
: Kinderſegen. x 


t ein Unglück, ja eine Schmach, ja eine 
„Kinder ſind eine Gabe Gottes“, 


en Falle aus Rück⸗ 


ſtaltet, wie er i 


Erzie⸗ unſeren | 5 85 : : 
che dach ein | Häufer Galziens und des Pucenkandes finden und auf 
Charakter mag gewinnen, der Menſch ver⸗ 5 5 


Bean: au den allgemeinen uralten Auſchalungen, 
ö ei a 


mer, 


damit dem Gericht verfallen, das Volk, wie nicht minder jg 
der Einzelne, der ſolcher Sünde ſich ſchuldig macht. Darum 


liegt es wie ein Bann auf dem Geschlecht unſerer Tage über⸗ 


all. Aerzte und Seelſorger wiſſen von der Verheerung zu 
ſagen, die damit in eſundheit, Lebensglück und Gewiſſen 
der Menſchen angerichtet werden muß. Wird es noch eine 
Selbſtbeſinnung geben? Die alten Kananiter brachten ihre 
Kinder zum Opfer ihren Göttern. ſte waren Heilige ge⸗ 
genüber den Menſchen von heute, die ihre Kinder dem Mo⸗ 
loch der Unnatur opfern und die Stimmen der Ungebore⸗ 
nen werden die Ankläger dieſes Geſchlechtes ſein. 
5 D. Blau: Polen: 
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Vom Büch )) 


Der Tugendſchwur auf Zamka. So heißt der als 3. 
Band der Bücher des Deutſchen Heimatboten in 
Polen im Verlage von W. Johne's Buchhandlung in 
Bromberg vor kurzem erſchienene Noman von Heinrich Kip⸗ 
per. Die Geſchichte ſpielt in der buchenländiſchen deutſchen 
Siedlung Illiſcheſtie und läßt uns das Leben und Stre⸗ 
ben einer Anzahl von Menſchen abrollen, von Menſchen wie 
wir ſie in unseren liziſchen Siedlungen ebenſo leben und 
handeln ſehen. Dieſer Roman iſt Kippers beſtes Buch, deſ⸗ 
ſen Handlung er in einem karpathendeutſchen Dorfe ſpielen 
läßt. Spannend von der erſten bis 12 letzten Seite, erzählt 
es uns dom Leben. Lieben und Leiden unſerer Brüder, die 
wir nur au gut verſtehen können. Den Kern aber bildet 
das Hohelied der reinen, ſelbſtloſen Liebe, die leider immer 
ſeltener in der Welt au finden iſt und gerade deshalb ihre 
Verkünder braucht. Heinrich Kipper zeichnet ſeine Ge⸗ 
ſtalten überaus lebenswahr und es iſt gewiß ein Vorzug und 
nicht ein Mangel, wenn er ſeine handelnden Perſonen jo ges 


2 
2 
ko 
2 
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und wie er ſie der Welt gerne zeigen möchte kroß a 
ler, Schwächen und Mängel, mit dem tiefinnerl chen, edlen 
Kern der deutſchen Seele. N 
Landsleute werden nicht nur von Neid, Mißgunſt, Geiz, 
Habgier, Tratſchſucht erfüllt, nein, ihren Herzen ſind edle 
Gefühle ebenſo wenig fremd, wie den Städtern, deren Ge⸗ 
ſtalten wir ſonſt in den Romanen begegnen. Wir wünſchen 
dem Buße Heinrich Sy weiteſte Verbreitung in allen 
eren Gemeinden. 8 öge es den Weg in alle deutſchen 


kahmebereile, berſtändnisvolle Herzen. Ek 


) Alle hier besprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 


die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Spendenausweis 


21, Joh. Meſſer 17, P 
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T wirtihaftliche Rot 


Der Berbar 
beſtätigt hiermit 
ſpenden erhalten 


ſtolo — 5,30 Zl., Angelowka 
l., Brückenthal 500 Zl. 


eine von ihm jo geliebten Landsleute ſeht : 
allet 5 


RE 


Und dafür jet ihm Dank! Unfere = 


Jolge 6 3 


Der Inhalt des litauiſch⸗deutſchen 
Abkommens 

Berlin. Ueber den Ausgang der deutſch⸗litauiſchen Be⸗ 
ſprechungen iſt folgendes amtliche Communiquee veröffentlicht 
worden: 

Während der Anweſenheit des litauiſchen Miniſterpräſidenten, 
Profeſſor Woldemaras, in Berlin, iſt zwiſchen ihm und dem 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann eine Anzahl Fragen 
beſprochen worden, die die politiſche und wirtſchaftliche Geſamt⸗ 
lage zwiſchen Deutſchland und Litauen berühren. Die beiden Mi⸗ 
niſter haben eine weitgehende Uebereinſtimmung ihrer 
Anſichten feſtſtellen können. Als Ergebnis dieſer Beſprechun⸗ 
gen iſt zunächſt die Verſtändigung über einen allgemeinen 
Schiedsgerichts⸗ und Vergleichsvertrag zu erwäh⸗ 
wen, der von den beiden Staatsmännern im Auswärtigen Amt 
unterzeichnet worden iſt. Durch den Vertrag, der in einer Ein⸗ 
leitung auf die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern hinweiſt, werden nach dem bekannten Muſter alle 
Rechtsſtreitigkeiten einem Gerichts⸗ oder Schiedsgerichtsverfahren, 
alle politiſchen Streitigkeiten einem Vergleichsverfahren unter⸗ 
worfen. Die Gelegenheit iſt ferner benutzt worden, um einige 
Verträge techniſchen Charakters zum Abſchluß zu 
bringen, nämlich einen Vertrag über die Regelung der deutſch⸗ 
litauiſchen Grenzverhältniſſe, ein Fiſchereiabkommen, ein waſſer⸗ 
wirtſchaftliches Abkommen und ein Militärrentenabiommen, Auf 
dem Gebiete der Handelsvertragsverhandlungen, die im Juli 

v. J. eingeleitet wurden, ift ein weſentlicher Fortſchritt dadurch 
erzielt worden, daß die Richtlinien für die Weiterführung der 
Verhandlungen ſeſtgelegt und verſchiedene Punkte grundieätzlich 
geklärt werden konnten. 3 

Endlich haben Dr. Streſemann und Woldemaras ſich bemüht, 
die Schwierigkeiten wegzuräumen, die zwiſchen den beiden Re⸗ 


gierungen durch eine Reihe, das Memelgebiet betreffende 
Fragen entſtanden waren. Auch dieſe Bemühungen ſind von Er⸗ 
folg geweſen, da es gelungen ift, über die ſtrittigen Fragen ein 


Einverſtändnis zu erzielen. Die beiden Miniſter haben ſich hierbei 
auch über die praktiſche Behandlung von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten verſtändigt. die etwa in Zukunft in Angelegenheiten dieſer 
Art entſtehen könnten. Auch in Sachen der noch im Memelgebiet 
verbliebenen Optanten iſt eine befriedigende Regelung getroffen 
worden. Schließlich hat die Frage der Niederlaſſung, des Auf⸗ 
enthalts und der Aus weiſung der beiderseitigen Staatsangehöri⸗ 
gen eine vorläufige b de Löſung gefunden. 


5 Liſten für ungültig erklärt 


In der letzten Sitzung der Hauptwahlkommiſſion wurden 


5 Liſten für ungültig erklärt. Es handelt ſich um die Sejm⸗ 
liſten NP 27 (Poalej Zion Rechte), Nr. 28 (Ukrainiſcher Wahl⸗ 
block der Bauern, Arbeiter nud Intelligenz) und Nr. 35 (Ar⸗ 
beitspartei der Weſtprovinzen) ſowie der Senatsliſten Nr. 28 und 
Nr. 35. Die Angültigkeitserklärung dieſer Liſten erfolgte aus 
dem Grunde, weil die genügende Anzahl von Anterſchriften nicht 
vorhanden war und auch andere Formfehler vorlagen. 


Belgien gegen Reviſion des dawesplaues 


Brüſſel. In einer in Namur gehaltenen Rede über die 
Finanzlage erklärte Finanzminiſter Houtart, Belgien 
werde niemals zulaäſſen, daß der Dawesplan angeta⸗ 
ftet werde, Der Miniſter fügte hinzu, daß die Alliierten 

roßmütig on ſeien, indem fie nicht nach Deutſchland die 
Brandfackel getragen hätten, die von Deutſchland nach Bel⸗ 
gien hineingetragen worden ſei. Deutſchland müſſe ſeine 
Schulden bezahlen. Dieſer Standpunkt ſei auch von der bel⸗ 
HEN 5 gegenüber Parker Gilberts während ſeines 
rüſſeler Aufenthaltes vertreten worden. 


Die Kriſe im belgiſchen Kohlenbergbau 
Brüel. Zur Behebung der Kriſe im belgiſchen Kohlen⸗ 
bergbau hat die ung eine Herabsetzung der Abgaben 
5 Kohlenbergbaues um 50 Prozent beſchloſſen. Die Steu⸗ 
en von den den Kohlenbergwerken gehörigen Immobilien 
ollen ebenfalls eine Herabſetzung erfahren. 


O ſtdeukſches Volksblatt 


Weißklee 160.00 240.00 
Schwedenklee 300.00 —330.00 
Blauer Mohn 100.00 —120.00 
utterklee 13 0016.00 
eu 7.50 8.50 
Stroh lang 4.25—4.75 
3. Vieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 
21. 1. 1928 Ochſen € -1.40—1.65 z 
Er E  e 10 
= Kühe N 0.95 1.00 
Rindvieh 0.95 —1.60 
Kälber 1.30—1.60 
Fleiſch⸗Schweine 1.60—1.80 
5 4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 
25. 1. 1928 Milch 0.45 
; Sahne jauer 0.80—2.00 
Butter gew. 5.00—5.40 
Butter Zentrif. 5.60 
Eier 0.4—0.30 


Lemberger Börſe 
1. Dollarnotierungen: 

23. 1. 1927 amtlich 8.85; privat 8.88 

83 8.85; 8.88 


24 * 85, ” 8 
25. 1. 28.887: 8 
26. 1. „ 8.85, „ 8988 
27. 1. „ „ „ 8 
28. 1 „ 8.85, 8.88 


— 75 
2. Getreide pro 100 ke: 


24. 1. 1928 Weizen 48.00—43.00 (vom Gut) 
Meizen 46.00 - 47.00 (vom Bauern) 


Roggen 38.0 — 39 00 
Mahlgerſte 33.50 — 34.50 
Braugerſte 40.00 —41.00 
Hafer 32.00 — 33.00 
Roggenmehl 65% 59.00 —60.00 
Weizenmehl 50% 75.50 
5 40% 82.00 83.00 
Roggenkleie 24.25—24.75 
Weizenkleie 24 75 — 25.25 
Rumäniſcher Mais 34.50— 35.50 
Buchweizen 40.75 — 41.75 
Kartoffeln 11.00 12.00 
1 Colt 40.00 50.00 
rbſen Victoria 6100 80.00 
Bohnen weiß 40.00 50.00 
Bohnen bunt 50.00 55.00 
lachs 68.00 71.00 
irſe 42.00 44.00 
aubohnen 33.0034. 00 
Lupine gelb 20.00 22.00 
Lupine blau 21.75—22.75 
Rotklee 230 00 — 260.00 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
; ſchaften in Kleinpolen Ben 1 


7 DD... . 
Mexitos Boritoß 
gegen de Vereinigten Staaten 


New Vork. Auf der panamerikaniſchen Konferenz wurde 
der mexikaniſche Vorſchlag abgelehnt, der auf eine Aende⸗ 


rung der Saßungen der panamerikaniſchen Union zuungun⸗ 


ſten der Vereinigten Staaten von Nordamerika kinzielte. Der 
Vorſchlag, der vorſah, daß der Vertreter der Vereinigten Staaten 
nicht unbedingt Präſident der Union zu ſein brauche, wurde nur 
von der mexikaniſchen Delegation unterſtützt. Vor der Abſtim⸗ 
mung hielt der frühere Staatsſelretär Hughes eine Anſprache in 
der er erklärte, daß es Amerikas Hauptwunſch ſei, die beſten Be⸗ 
1 unter ſämtlichen amerikaniſchen Nationen herbeizu⸗ 
ren. : 


Karl Bleibtreu geſtorben 
Berlin. Der Schriftſteller Karl Bleibtreu, der 
Sohn des Schlachtenmalers Georg Bleibtreu, iſt Montag in 
Locarno im 69. Lebensjahre verſchieden. : 


— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer. Lemberg. 
Verlag: Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr. odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita zak ad dru- 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Koseiuszki 29. 


Hilanz am 31. dezember 1 


Kaſſenſtand 26. 
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CCC R Ek Y S 


Akliva: 

5 Ausſtehende Darlehen 17 895.14 „ 
Einrichtung ; 80.— „. 
Geſchäftsanteil beim Verband DS 
Rückſtändige Darlehens injen . 102 1 

. 57.— „ 


Sonſtige Forderungen 
5 Summe der Aktiven 18 503.88 ZI 


Pafſtog: Geſchäftsanteile der Mitglieder 2 700.— Zt 2 = 
ea Reſervefoaoerrn 30.46 „ 
N Laufende Rechnung mit Verband. 208.23 IN Mi 
Sone V 13 1 5 75 
onſtige lden 200 ® 
Gew 1777577 REND 69.84 „ su — - 1 1 re . 7 2 2 i umsonst. 
ie 7 0388 7 Schwank von M. Neal und M. Ferner. * 
S d 18 503.88 Zt 7 
umme der Paſſiven 18 Postkarte genügt. 


Mitgliederſtand am 31. Dezember 1927: 68. 


Spar⸗ u. Jarlehenskaſſenverein! 
evang. Kirchengemeinden Mirulsvg 


zärej. Spölpz, z nieogr. odp. w Mikulsdorfie. 
Jakob Wirth, mp,, 
Vor andsmitglied. 


Einladung 


Baginsberg ſtattfindenden 


Obmann. 


ordentlichen Voll⸗Berſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines für die Deuticher 
in Kotomya-Baginsberg, Slawce und Kamionka Male 
Spöldz. z nieogr, odp. w Baginsbergu. 


„Eröffnung; Tagesordnung: 


. Berlejung des letzten Verſammlungsprotokolles; 
0 We des letzten Reviſionsberichtes; 
Geſchäftsbericht des Vorſtandes und Aufſichtsrates 


28 


1927 und Entlaſtung der Funktionäre; 
Gewinnverwendung, 
„Feſtſetzung der Hoc) 

der Vorſtand im 


zen 


amen der Genoſſ. eingehen darf 


gewährenden Darlehen; 

1 Ae des Aufſichts rates; 
Allfälliges. 

Die Jahres re 
Mitgliedern zur Einſichtnahme auf. 


eo N 


den 


Neuerſcheinung! 
Heinrich Kipper 


Der Tun 


5 


Roman RS 
BR Preise des deutſchen Heimatboten Ba 
Pr i 


nd III) 
eis 21 2.70 und Porto 40 gr SER 
eſellſchaf 


„Dom“ Verlags -G 


Lemberg, ul. Zielona 11 


Die in keinem deutſch. 


1 | 
Neuerſcheinung baue renten sole! 


Das bereits ſeit langem erwartete 


> aus den dentſchen Gledlungen Klelupolens 

Band 1 

5 Herausgeg. von Friedrich Rech u. Otto Kantor 
iſt ſoeben erſchienen. : 


haben die Herausgeber weitere 45 der wert⸗ 
vollſten Lieder ausgewählt. Für die Sing⸗ 
abende im Winter ſei das neue, ſchmucke Bänd⸗ 
en beſtens empfohlen. Der erſtaunlich billige 
eis von 21. 1.10 ermöglicht jedem Volks⸗ 
ſſen die Anſchaffung, Band I iſt z 
gleichen Preiſe lieferbar. ö 


2 — — — — 


Ur die Heutſchen der 
ern. Sitauerswea 


Rudoli Haberstock, mp, 


zu der am Sonntag, den 5. Februar 1928 
um 2 Uhr nachm. im Kaſſenlokale zu 


Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 


tgrenze der Verpflichtungen, welche 
Beſtimmung der Höhe der an Einzelmitglieder zu 


chnung und Bilanz liegen im Kaſſenlokale 
Baginsberg, den 24. Jän, 1928. Phäiipp Kohl. mp., Obmann. | 


enöschwur ut Lumkt 


Aus dem reichen Volksliederſchatzunſerer Heimat 


um 


ul Lemberg, lm f. 


S222 


Taudadtechatcher 


Liebhaberbühne des D. 0. B. „Frohsinn“ 


Lemberg. 


Sonntag, den 12. und 19. Februar 1928, 5 uhr nachm. 
im Bühnenſaal der evang. Schule 


Eintrittspreiſe: 21 3.00, 2.50, 2.00, 1.50 u. 1.00. 


„Dom“ Vorlags-Leselischaft 


Lemberg, Zielona 11 


Zur Wiederh.; 21 2.50, 2.00, 1.50, 1.00 u. 0.80. 


Ze nende hmennehse hee HEERES a 
Deutſch⸗evang. Fräulein mit Kenntniſſen der 
polniſchen Sprache ſucht Stellung als 
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Erz 


Unfeogen an ai Beratung 
Gute Bekannte 


die immer etwas Neues zu erzählen wiſſen, ſind 


Zeitſchriften 


die eine bringt Erzählungen aller Art ins Haus 
die andere weiß von der Natur und Wiſſenſchaften 
zu erzählen, jene bringt der Hausfrau Anregung für 
Handarbeiten und Moden, dieſe iſt ein Kinderfreund 
und unterhält die Mädel und Buben. 


Warum haben Sie noch keinen ſolchen Freund: 


Nachſtehend nennen wir einige, die gern zu Ihnen 
ins Haus kommen wollen: 
Zur Unterhaltung und Belehrung: 
IJ Sm Plierteljahr Viertellahrs 
5 Heftzahl preis 


zur Weges und 
Farhiiicher 
beſorgt die 
„Dom“ pnlags-Gesellschalt 


Lemberg. Zielona 11 
. It Sa aE 
Ackerbau-Ing. R. Karzel 


DIeBedeutung. 
des Kalkes-- 


für die Landwirtſchaft 
und ſeine Anwendung. 


Eine wertvolle und be⸗ 
lehrende Schrift für jeden 
Landwirt! 


Preis 90 gr elnſchl Juſendung 
„Dom“ -Jerlags-Geseltsthaft 


Lemberg, Zielona 11 


1 


Blattes. 


* 


„ 


Das Buch für Alle 


ee eh) 
WOHER E ee 13 15.— Um ſich in der Politit 
Der getreue Eckart 6 6.50 4 I a 
{ Velhagen rn Monatsheite 3 19.— zurechtzufinden, el DER 
„Kosmos“ Zeitſchrift für Natur⸗ Er 9 5 
wiſſenſchaft mit broſch. Buchbeil. 3 5.— | 
mit gebundenen Buchbeilagen 3 6.50 5 BEE 
Deutſche Blätter in Polen 3 4.70 Barieinelen 
Für die Frauen: = 
Deutſche Frauenzeitung . 13 15.— \ 
Deutſche Modenzeitung 7 9.— n Tine it N 
Damen: und Kindermode 7 7.50 4 . 
Beyers Monatsblatt für Hand⸗ ER: von Robert Styra kennen. 
arbeit und Wäſche 3 1 — 21 6.00, Porto 30 ge 
Frauenflei j ren — (Ein Handbuch für jeden 
Für die Jugend: Wähler. : 
Der gute Kamerad 13 7.50 N 
Das Kränzchen 1 750 „pom“ Vorlags-hesellschalt De 
Dieſe Preiſe verſtehen ſich bei Poſtzuſendungen. Bei Lemberg, Zielona 11 
Abholung ermäßigt ſich die Summe. — Auch jede 


hier nicht aufgeführte Zeitſchrift kann beſchafft werden.“ 
5 Beſtellungen an 


5 


F 
Wien 
haben, 


nn! 


KT 


Von den einfachſten Beſchäſtigungen für die 
ganz Kleinen ührt das reizend bebilderte 5 
Heft zur Anfertigung praktiſcher 
HGebrauchsgegenſtände f 


e ei) 
2.20 und Porto 20 gr 


|„Dom®-Verlagsgesellsch, Lemberg, lung 11 |E 


